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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
44. Sitzung vom 29. April 

Am Miniſtertiſche: von Puttkamer u A. 

Das Haus beſchäftigte ſich nach Annafm: des Ent⸗ 
wurfs über die rheiniſchen Kantongefängniſſe in dritter 
Leſung mit Petitionen. Die wichtigſte derjelben iſt bie 
Petition des uckermärkiſchen Bauernvereins, welche den 
Öffentlichen Feuerſozietäten wider den Verſicherungszwang 
beilegen will. Aus Anlaß dieſer Petition hat der Aus⸗ 
ſchuß des Verbandes deutſcher Privat⸗Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften als Gegenpetition eine Denkſchrift 
eingereicht. Die Kommiſſion beantragt, beide Petitionen, 
deren Berathung verbunden wird, der Regierung als 
Material für die Geſetzgebung zu überweiſen. 

Abg. von Schorlemer⸗Alſt (Zentrum) führt gegen 
dieſen Antrag aus: Eine ſolche Z wangsverſicherung, 
wie ſie hier gefordert werde, ſei undurchführbar ohne 
die ſchärſſten Eingriffe in wohlerworbene Rechte. Die 
nothwendige Folge der provinziellen Zwangs⸗Verſiche⸗ 
rung würde ſchließlich das ſtaatliche Berfiherungs- 
Monopol ſein; man könne aber die Privat⸗Geſell⸗ 
ſchaften, die für die Verſicherer ſehr nützlich gewirkt 
hätten, nicht beſeitigen, ohne ſie zu entſchädigen. Alles, 
was zu Gunſten der Sozietäten behauptet worden ſei, 
ſei durch die erſcköpfenden und klaren Darlegungen des 
Regierungs⸗Vertreters in der Kommiſſion widerlegt. 

Abg. Meyer⸗Arnswalde (konſ.) will den Sozietäten 
allein die Mobiliar⸗, den Aktiengeſellſchaflen die Immo⸗ 
biliar⸗Verſicherung überlaſſen. 

Miniſter v. Puttkamer iſt mit der Kommiſſion ein” 
verſtanden. Die Regierung ſei nach den gemachten Er⸗ 
fahrungen der Anſicht, daß die Heilung der aus Feuer⸗ 
unfällen entſtandenen Schäden nicht Sache der Spelu⸗ 
lation, des Gewerbes ſein dürfe, daß hier vielmehr 
eine genoſſenſchaftliche Organiſation im weiteſten Um⸗ 
fange am Platze ſei, mit einem Worte, daß das Feuer⸗ 
verſicherungsweſen ganz beſonders geeignet ſei, 
verſtaatlicht zu werden. (Bewegung; lebh. Bravo!“ 
rechts). Selbſtverſtändlich müſſe die Frage ſehr ſorg⸗ 
fältig geprüft werden, ob nach Lage der Dinge eine 
ſolche Verſtaatlichung heute noch möglich iſt. Darüber 
beſtehe indeſſen kein Zweifel, daß die Aktiengeſell'chaften 
in erſter Linie nicht das Wohl ihrer Klienten, ſondern 
die Rückſicht auf Dividenden im Auge hätten. Der 
uckermärkiſche Bauernverein gehe mit ſeinem Petitum 
viel zu weit, und die dafür geltend gemachten Motive 
ſeien heilweiſe ganz unzutreffend. So ſei es keines⸗ 
wegs richtig, wenn behauptet würde, daß die Sozietäten, 
weil ſie auch die ſchlechteſten Riſiken annehmen müßten, 
die Konkurrenz gegen die Aktiengeſellſchaften nicht auf⸗ 
nehmen könnten. Der Miniſter verlieſt aus den 
Statuten der oſtpreußiſchen Sozietät eine Reihe von 
Beſtimmungen und erklärt, daß öffentliche Anſtalten, 
die ſich mit ſolchen Klauſeln umgeben, ſich auf den 
Boden der allergewöhnlichſten Konkurrenzgeſellſchaften 
ſtellen und keinen Anſpruch auf irgend welche Vorrechte 
machen können. Auch ſonſt ſeien die Sozietäten durch⸗ 
aus nicht ſo ſchlecht geſtellt, wie ſie es darzuſtellen 
liebten, und die Behauptung, daß die beſſeren Riſiken 
aus denſelben ausſchieden, ſei durchaus falſch; im 
Gegentheil ſei nachgewieſen, daß die guten Riſiken in 
den Sozietäten verblieben. Daß die Aktien⸗Geſellſchaften 
ſich beſſer entwickelt und den Sozietäten gegenüber 
Boden gewonnen haben, ſei zum Theil die Schuld der 
letzteren 

Abg. v. Hülſen (konſ.) empfiehlt ſehr lebhaft die 
uckermärkiſche Petition, damit den Sozietäten die guten 
Riſiken geſichert würden. 

Miniſter v. Puttkamer beſtreitet die Ausführungen 
v. Hülſens. Die Sozietäten ſeien gememnützige An⸗ 
ftalten, aber deshalb dürften ſie nicht monopoliſirt 
werden. 

Abg. v. Eynern (mente) will nicht ein Monopol; 
aber die Privatgeſellſchaften nützten wohl ihr Recht, 
Dividenden zu erwirthſchaften, aus, während ſie 
Pflichten nicht übernehmen wollten. So thäten ſie 
nichts für die Verhütung von Feuersgefahr. Es wäre 
u erwägen, ob ihnen nicht durch ein Geſetz entſprechende 
richten aufzuerlegen ſeien. 

Abg. Meyer⸗Breslau (freiſ.): Im allgemeinen Land⸗ 
recht iſt jedem Staatsangehörigen dos Recht einge⸗ 
räumt, ſich zu verſichern, wo er will. Dieſes Prinzip 
iſt hin und wieder durch Monopole unterbrochen, aber 
im allgemeinen hat es gut gewirkt. Die Idee der 
1 iſt erſt durch die Privatgeſellſchaften der 
Bevölkerung wirklich zu Gemüthe geführt worden. Der 
Umſtand, daß einiges an der Dividende verdient wird, 
tann an ſich kein Grund fein, die Privatgeſellſchaften 

u verbieten; im letzten Jahre ſind von allen gezahlten 
ämien nur 2,67 Prozent Dividende gezahlt worden. 
Kur im Intereſſe des Publikums kann eine Aenderung 
vorgenommen werden, nicht in dem der anderen Geſell⸗ 
often und man muß daher erſt die Beſchwerden aus 
dem Publikum abwarten. Die ſchlechteſten Riſiken. 
d. h. gefahrvolle induſtrielle Etabliſſements, nehmen 
gerade nur die Privatgeſellſchaften an. Der Friede, 
den Herr v. Meyer⸗Arnswalde den Privatgeſellſchaften 
anbietet, kommt mir vor, als wenn ein Skatſpieler 
ſeinem Gegner ſagt: Lege Dich, oder Du wirſt 
Schneider! (Heiterteit.) Wenn die Privatgeſellſchaften 
auf die Immobilien verzichten ſollen, ſo iſt das ebenſo, 
als wenn man Jemandem beide Beine ziemlich an den 
Hüften amputirt. 12 A 

Abg. v. Quaſt (tonſ.) will die uckermärkiſche Peti⸗ 
tion der Regierung zur Erwägung überweiſen. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt, der der Kommiſſion 


angenommen. — Nächſte Sitzung morgen. Tages- iſt, als man mit den Vorarbeiten beſchäftigt 
ordnung: Vertrag mit Waldeck, kleinere Vorlagen, war, da: find auf Veranlaſſung des Reichs⸗ 


peitioneh, juſtizamts durch Vermittelung der Landes 
r regierungen allerdings über die in Frage 
ſtehenden Punkte alle Anwaltskammern des 
Deut chen Reiches gehört. Es ſind durch Ver⸗ 
mittelung der Landesregierungen die Berichte 
der einzelnen Anwaltskammern uns zugegangen, 
und der Inhalt dieſer Berichte iſt bei Auf⸗ 
ſtellung des Ihnen vorliegenden Entwurfs ſehr 
weſentlich berückſichtigt. Zu dieſer Entgegnung 
wird der „L. C.“ von betheiligter Seite ge⸗ 
ſchrieben: „Es hat in Anwaltskreiſen em- 
pfindlich berührt, daß bei einer ſo wichtigen 
Frage, wie der Reform der Gebührenordnung, 
die Anwaltskammervorſtände nicht vorher mit 
ihren Gutachten gehört worden ſind. Wenn 
der Kommiſſar des Bundesraths nach Ausweis 
des ſtenographiſchen Berichts wiederum mit 
der Behauptung aufgetreten iſt, daß alle An ⸗ 
waltskammern über die in Frage ſtehenden 
Punkte gehört worden find, jo ift dies nur in 
ſehr beſchränktem Maße richtig. Was die 
preußiſchen Vorſtände betrifft, ſo waren ſie 
allerdings aufgefordert, ſich über die Fragen 
der Herabſetzung der Konferenzgebühren und 
der Schreibgebühren zu äußern, ſowie ſonſtige 
Punkte, welche reformbedürftig fein möchten, 
zu bezeichnen. Sie haben dieſer Aufforderung 
Folge geleiſtet und einzelne Punkte, wie die 
der 88 der 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. April. 

Der Kaiſer nahm im Laufe des geftrigen 

Vormittags den Vortrag des Grafen Perponcher 
entgegen und arbeitete darauf längere Zeit 
allein. Mittags 12 ½ Uhr hatte der dis⸗ 
herige Geſchäftsträger und Generalkonſul der 
Republik Uruguay hierſelbſt, Dr. Federico 
Susviela Guarch, welcher zum Miniſter⸗ 
Reſidenten der gedachten Republik am hieſigen 
Hofe ernannt worden iſt, die Ehre, dem Kaiſer 
ſein Beglaubigungsſchreiben zu überreichen. 
Aus gleicher Veranlaſſung wurde derſelbe dann 
auch am Nachmittag von der Kaiſerin in be 
ſonderer Audienz empfangen. Am Nachmittag 
unternahm der Kaiſer eine Spazierfahrt und 
empfing nach der Rückkehr von derſelben den 
von ſeiner Inſpektionsreiſe hierher zurückgekehr⸗ 
ten General⸗Ouartiermeiſter Grafen Walderfee 
und demnächſt vor dem Diner den Grafen 
Otto zu Stolberg⸗Wernigerode. 
In Bayern iſt am 27. d. Mts. zum 
erſten Male der Geburtstag des unglücklichen 
Königs Otto gefeiert worden. In München 
hat in allen Gottes häuſern Andacht ftatt- 
gefunden, von den Staats- und vielen Privat 
gebäuden wehten weiß blaue Fahnen. 
Subkommiſſion der Butgetkommiſſion 
beſchäftigte ſich geſtern mit denjenigen Forde⸗ 
rungen des Nachtragsetats, welche ſich auf den 
Bau ſtrategiſcher Eiſenbahnen bezw. die Anle 
gung zweiter Geleiſe auf ſüddeutſchen Bahnen 
beziehen. Ueber die Verhandlungen ſoll Ver⸗ 
ſchwiegenheit beobachtet werden. Die vertrau⸗ 
lichen Beſprechungen über die Mehrforderungen 
in Höhe von 58 Millionen zur Erhöhung der 
Schlagfertigkeit der Armee werden Sonnabend 
früh vor Beginn der Sitzung der Budgei⸗ 
kommiſſion ſtattfinden. Die Kommiſſion wird 
voraus ſichtlich Sonnabend ſchon ihre Be⸗ 
rathungen zu Ende führen. An der Bewilli⸗ 
gung jämmtlicher Poſitionen des Nachtragsetats 
wird nicht gezweifelt. — Mit der Ver länge ⸗ 
rung der Dienſtzeit für die Ka 
vallerie hat fi die Mehrheit der Budget ⸗ 
kommiſſion einverſtanden erklärt. Die bisher 
beſtehende Rekrutenvakanz, wonach die Rekruten 
nicht ſchon zum 1. Oktober, ſondern erſt Anſang 
November eingeſtellt wurden, wird demgemäß 
für die Rekruten der Kavallerie von Herbſt an 
in Wegfall kommen. 

— Die Verſtändigung über die Brannt⸗ 
weinſteuer hat in den letzten Tagen innerhalb 
des Bundes raths raſchere Fortſchritte gemacht, 
als urſprünglich erwartet war, und wie nun⸗ 
mehr beſtimmt verlautet, ſoll das Plenum des 
Bundes rathes ſchon heute über die Vorlage 
ſich ſchlüſſig machen. Dieſelbe dürfte anfangs 
der nächſten Woche dem Reichstage zugehen, 
und die Zu ckerſtener ſoll bald darauf im Bundes · 
rath eingebracht werden. Indeſſen lauten die 
Nachrichten über letztere noch immer nicht je 
beſtimmt, wie es bei der Dringlichkeit der 
Sache erwünſcht wäre. 

— Bei der erſten Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Abänderung des Ge⸗ 
richtskoſtengeſetzes und der Gebührenordnung 
für Rechtsanwälte, bemerkte Abg. Munckel: 
„Ob der Anwaltſtand dieſe Maßregel aus halten 
kann, darüber hat man nicht den Anwaltſtand 
gefragt, der doch eigentlich ganz achtbare Ver ⸗ 
tretungen beſitzt, ſondern darüber hat man die 
Präfidenten der Landgerichte und Oberlandes · 
gerichte gehört.“ Darauf entgegnete der 
Kommiſſar des Bundes raths, Kaiſ. Geh. Ob. 
Reg.⸗Rath v. Leuthe: „Zunächſt iſt es als 
eine berechtigte Beſchwerde des Anwaltſtandes, 
der doch eine vollſtändig berufene Vertretung 
habe, hingeſtellt, daß er über den vorliegenden 
Entwurf nicht gehört wäre. Das iſt richtig 
inſofern, als dieſer Entwurf formell den 
Anwalts kammern nicht zur Begutachtung vor⸗ 
gelegt iſt. Aber ehe der Entwurf aufgeſtellt 
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herabzuſetzen, wie es die Vorlage thun will, 
weſentliche Grundſätze der Gebührenordnung 
zu verlaſſen, Maximum einzuführen u. f. w., 
das war in den Aufforderungen an die Anwalts⸗ 
kammern nicht einmal angedeutet, mithin 
konnten, ſie ſich über dieſe Frage vorher gar 
nicht äußern. Man ſieht daraus, daß gerade 
diejenigen Stellen, welche über dieſe ſchwierigen 
Fragen die genaueſte Information hätten geben 
können, wenig Berückſichtigung er ahren haben. 

— Unaufhörlich machen die Kriegs ver 
waltungen aller Länder neue Anſprüche an die 
Steuerkraft; die Rüftangen werden beftändig 
gefteigert, und die Volks vertretungen find ſchließ · 
lich nachgiebig genug, alle Anforderungen des 
Militarismus zu befriedigen; jene wenigen 
aber, die bei dieſem verderblichen Wettlauf der 
Staaten unter einander warnend die Stimmen 
erheben, vermögen ſich kein Gehör zu ver⸗ 
ſchaffen und werden bei uns ſogar als Landes 
verräther und Feinde der Krone gebrandmarkt. 
Unter dieſen Umſtänden verdient es Beach ⸗ 
tung, wenn ein bedeutender konſervativer Poli 
tiker ſich dem allgemeinen Taumel, der ſich 
für Patriotismus und Staatsklugheit aus giebt, 
eutgegenſtellt, und wenn er auf die Gefahr 
aufmerkſam macht, die die Weiterentwickelung 
des Militarismus im Gefolge haben muß. 
Auggero Bongbi, kein böſer Radikaler, ſondern 
ein früherer Miniſter des Königreichs Italien, 
ein treuer Diener der Krone und Führer der 
Konservativen in ſeiner Heimalh, unterzieht ſich 
dieſer Aufgabe in einem größeren Aufſatz, aus 
dem die Wochenſchriſt „Die Nation“ die fol- 
genden Stellen mittheilt: „Während die 
Laſten für den Militarismus die Völker er 
ſchöpfen, und während die Politik der Groß⸗ 
ſtaaten immer verworrener wird, verbreitet ſich 
in den niederen Schichten ein revolutionärer 
Geiſt und die bürgerlichen Klaſſen werden von 
Mißtrauen erregt. Jene Summen, welche die 
Kriegsbereitſchaft verſchlingt, könnten verwandt 
werden, um die Uebel der Geſellſchaft zu mil ⸗ 
dern; ſie dienen nicht dazu, um die äußeren 
Schwierigkeiten zu löſen; fie find nur geeignet, 
die inneren Schwierigkeiten noch zu fteigern. 
Gerade im Verhältniß zu den Heeren, welche 
die Staaten halten, wachſen jene Arbeiter ⸗ 
heere, die ſchließlich nur durch die bewaffnete 
Macht von revolutionären Unternehmungen 
abgehalten werden können. Der Zwieſpalt 
greift nur tiefer damit in die Staaten ein. 
Und „die Regierungen, welche im ſelben Augen 
blick, wo ſie die militäriſchen Laſten ſteigern, 
Geſetze gegen die Sozialiſten machen, gleichen 


Gebühren für Geldempfang 
von ſelbſt bezeichnet. D i damit 
umginge, die Gebühren in ſo großem Umfange 


Leuten, die Holz ins Feuer werfen, damit es 
beſſer auflamme und die gleichzeitig Waſſer 
bereit halten, um es auszulöſchen.“ Man muß 
den eingeſchlagenen Weg verlaſſen, wenn man 
jene Gefahren vermeiden will, mit denen die 
heutige Politik über kurz oder lang die Gefell« 
ſchaft bedrohen. Die erſte Voraus ſetzung für 
alle dieſe Fortſchritte wäre, daß man die mili⸗ 
täriſchen Laſten nicht ſteigert, ſondern ver⸗ 
mindert; und derjenige, der den erſten Schritt 
nach dieſer Richtung thäte, würde vielleicht 
gar nicht ſo bedroht ſein, wie man annimmt. 
Die Macht der öffentlichen Meinung würde 
ihn gegen einen frivolen Angriff ſchützen. 
„Beträte Fürſt Bismarck dieſen Weg, ſo würde 
er ſich einen hohen und echteren Ruhm er⸗ 
werben, als wenn er ein Parlament zwiagt, 
das Septeanat zu bewilligen.“ Dieſe 
Friebenzideen, führt Bonghi weiter 
aus — welche ich ſoeben aus geſprochen habe, 
und welche die Maſſen, in der Höhe und in 
der Tiefe, alle im Herzen tragen, dieſe Ideen 
werden faſt lächerlich erſcheinen inmitten all 
der Kriegsdrohungen, die uns umgeben 
Es bleibt nur wichtig, zu errathen, wie lange 
das Lächerliche als eine ernſte Sache und 
umgekehrt erſcheinen wird, und wie lange noch 
ein Vorgehen, das jo jeder Vernunft baar iſt, 
wie das der europäiſchen Großmächte, ver⸗ 
nünftig erſcheinen wird. Ich für mein Thei 
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Stand der Dinge ändern wird. Nur ſollte 
man nicht warten, daß das mit Gewalt er⸗ 
zwungen wird, und zwar durch eine Gewalt, 
die von unten kommt. Mie mag man ges 
ſtatten, das zu ſagen, mir, der ich ein über⸗ 
zeugter Monarchiſt bin.“ „Das Beiſpiel den 
amerikaniſchen Republik, die ſo ziviliſirt und 
ſo reich iſt, und die mit der Entwickelung 
ihrer Produktion das Gleichgewicht der armer 
und der begüterten Klaſſen in Europa be⸗ 
droht, — dieſes Beiſpiel iſt vor allem für die 
Monarchieen gefährlich. Es iſt unmöglich, 
daß die Völker ſich an die Idee gewöhnen, es 
müſſe ſich als materielle Konſequenz der 
Geiſtesentwickelung, ſo wie ſie in Europa vor 
ſich geht, ein Zuſtand latenten oder offenen 
Krieges ergeben, der nicht mehr weichen könne 
und der alle andere ſoziaſe Thätigkeit abſor⸗ 
birt. Früher oder ſpäter werden die Völker 
nach der Urſache dieſes Uebels forſchen, und 
ſie werden meinen, dieſelbe in jenem Theil 
des Militarismus zu finden, welchen die 
Dynaſtieen noch als Vermächtniß der Ver⸗ 
gangenheit bewahren. Wenn unſere volks⸗ 
thümliche und bürgerliche Geſellſchaft, die nach 
Arbeit und Frieden begehrt, zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangt, daß ſie ihr Streben nicht 
anders befriedigen kann, als indem fie eine 
Regierungsform einſetzt, bei der ſie allein 
Herrin iſt, und wo kein anderer Wille, als 
der ihrige reſpektirt wird, jo wird fie — viel⸗ 
leicht mit Unrecht — annehmen, daß dieſe 
Form die republikaniſche Regierungsform iſt; 
aber es iſt ſicher, daß ſie mit derſelben einen 
Verſuch machen wird.“ Dieſe Anſchauungen 
eines königstreuen Patrioten und konſervativen 
Politikers — ſo ſchließt die Nation ihre Be⸗ 
trachtungen — halte man mit dem zuſammen, 
was in Deutſchland zur Zeit für tbnigstren, 
patriotiſch und konſervativ gilt. Wie kurz⸗ 
ſichtig und kläglich beſchränkt erſcheinen als ⸗ 
dann jene Elemente, die ſich bei uns als die 
einzigen Stützen des Vaterlandes und bes 
Thrones läcmend ausgeben. 

— Als Zweck der von dem General 
Quartiermeiſter der Armee, Grafen v. Walder⸗ 
jee, unternommenen Reiſe, die fi nicht nur 
nach Lothringen, ſondern auch auf angrenzende 
Theile des Reichs landes erſtreckt, wird im D. 
T. eine Rekognoszirung für die im Sommer 
d. J. in jenen Gegenden ſtattfindende Uebungs⸗ 
reife des Großen Generalſtabes genannt. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ will wiſſen, in Elſaß⸗ 
Lothringen ſolle zur Abwehr der landes⸗ 
verrätheriſchen Anzettelungen der Kriegs zuſtand 


dauern und daß man wohl oder übel dieſen ; 


verhängt werden. — Demſelben Blatte zu⸗ 


folge ſteht die Entlaſſung Schnäbeles unmittel- 


bar bevor, trotzdem die Unterſuchung evident 
erwieſen hat, daß Schnäbele keineswegs auf 
deutſches Gebiet, wo er thatſächlich verhaftet 
wurde, gelockt worden iſt. Wohl aber betrachte 
die deutſche Regierung mittelſt weitgehender 
Interpretation die Einladung Schuäbeles ſeitens 
des deutſchen Polizeikommiſſars als eine Art 
Geleitsbrief, obgleich die Verhaftung ſelbſt, 
wie ebenfalls aktenmäßig feſtſteht, unabhängig 
von der Einladung und ohne Wiſſen Gautſchs 
durch die beiden Berliner Polizeibeamten er- 
folgte, welche zufällig von dem Eintreffen 
Schnäbeles Kenntniß erhalten hatten. (Vergl. 
heutiges Telegramm.) 

Zu einer nochmaligen Redaktion der 
neuen Felddienſtordnung ſin) dem „Deutſch. 
Tagebl.“ zufolge die auswärtigen Mitglieder 
der betreffenden Kommiſſion unter Vorſitz des 
kommandirenden Generals des 9. Armeekorps, 
v. Tresckow, von neuem in Berlin eingetroffen. 
Ez ſind die Generale v. Wittich, v. Verdy 
und Graf Haeſeler. Unter anderem wurde, 
wie verlautet, der von der Kommiſſion vocge⸗ 
ſchlagenen prinzipiellen Verdeutſchung der im 
militäriſchen Sprachgebrauch üblichen Fremd ⸗ 
worte an hoher Stelle nicht beigeſtimmt, ſo 
daß nebſt der ſtofflichen auch eine formelle 
nochmalige Redaktion des Entwurfs der 
Kommiſſion eintritt. 

— Die Einreichung von Kollektiveingaben 
an den Unterrichtsminiſter iſt von dieſem den 
preußiſchen Lehrern verboten worden. Hierzu 
bemerkt die „Päd. Revue“: Bis jetzt habe es 
ſogar freigeſtanden, noch weiter hinauf, nämlich 
an die geſammte Staatsregierung, an das 
Reichsfanzleramt, an Landtag und Reichstag 
Petitionen mit vielen Unterſchriften, alſo 
Kollektiv» Eingaben einzureichen. Vas jetzige 
Verbot erwecke den Schein, als ſollten die 
Lehrer zu Bürgern einer geringeren Klaſſe 
herabgedrückt werden. 
ſich in der That als eine ſchwer zu rechtfertigende 


Einſchränkung des verfaſſungsmäßig gewähr⸗ 


leiſteten Petitionsrechtes dar. 
—— — ———— ee ei) 
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Petersburg, 28. April. Beſtimmte 
Gerüchte treten auf, daß Miniſter v. Giers in 
nächſter Zelt in den Antzeſtand kreten 
werde. Nach dem, in den letzten Wochen 
vorgefallen, beziehungsweiſe ausgeblieben tft, 
gat dieſe Nachricht, die früher unzählige Mal 
unterer Zeit lportirt wurde, Jet nichts 


an 


Ueberraſchendes, nichts Unglaubwürdiges mehr. 
geiprochen von der Abberufung 
Die 
„Kölniſche Zeitung“ bemerkt hierzu ofſiziös: 
„Wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß der ruſſiſche 
Botſchafter am Berliner Hofe Graf Schuwa⸗ 
Herr v. Giers 
ſeine Entlaſſung nehmen wird, ſo könnte ſelbſt 
der vorſichtigne Beurtheiler ſich nicht länger 
der Ueberzeugung verſchließen, daß der Zar 


Jerner wird 8 
des Grafen Schuwuloff aus Berlin. 


loff abberufen werden und 


beſchloſſen habe, die ruſſiſche Politik auf neue 
deutſchfeindliche oder wenigſtens minder deutſch⸗ 


freundliche Grundlagen zu ſtellen. Thatſäch - 
lich haben die letzten Petersburger Vorgänge 


in Europa den Eindruck hinterlaſſen, daß die 


Wider ſtandskraft des Czaren in ihrer Abwehr 
der panſlaviſtiſchen Uebergriffe auf das Ge⸗ 
biet der aus wärtigen Politik zu erlahmen ber 
ginne. Man hoffte, Al⸗xander III. werde in 
den Erfahrungen ſeines Vorgängers keine Er⸗ 
muthigung finden, ſich von der Abenteurer · 


politik der Panſlaviſten ins 


Schlepptau 
nehmen zu laſſen. 
welche recht eigentlich die Vertreter einer 
ruhigen une beſonnenen Politik ſind und des⸗ 
halb von jeher dem Anſturm Katkoffs und 
Genoſſen ausgeſetzt waren, zu beſeiligen, ſo 
müßte man dieſer Hoffnung entſagen. Man 
würde ſich als dann mit dem Gedanken vertraut 
machen müſſen, daß das Dreilaiſerverhältniß 
nach ſeinem demnächſtigen Ablauſen nicht er⸗ 
neuert würde. Die Schuld an dieſer Ver⸗ 
ſchlechterung der überlieferten guten Beziehungen 
würde nicht uns Deutſche treffen. An Deutſch ⸗ 
land hat es nicht gelegen, wenn Rußland in 
Bulgarien eine beiſpielloſe Gunſt der Verhält · 
niſſe nicht durch eine kluge und vorſichtige 
Politik auszunützen wußte. Wie Rußland 
das, was es mit Deutſchland zu erreichen 
nicht vermocht, gegen Deutſchland zu erringen 
gedenkt, iſt uns unklar. Wir ſehen nur, daß 
der Panſlavismus anſcheinend im Begriff ſteht, 
jene Gruppirung der Mächte herbeizuführen, 
welche die engliſche Politik von jeher folge⸗ 
richtig angeſtrebt bat, eine Vertheilung der 
europäiſchen Militärkräfte in zwei feindliche 
Lager, welche ſich gegenſeitig im Schach halten. 
Das eine ſolche internationale Lage den eng ⸗ 
liſchen Zwecken ſehr dienlich ſein würde, iſt 
ſelbſtverſtän lich.“ 

Wien, 28. April. Die Meldung der 
„Times“, daß die Pforte in Sofia vorge⸗ 
ſchlagen habe, die Regentschaft ſolle zurück⸗ 
treten und der türkiſche Spezialdelegirte Riza 
Paſcha mit dem jetzigen Miniſterium bis zur 
Fürſtenwahl regieren, wird von Soiloff als 


Die Maßregel ſtellt 


Sollte es nun den Pan - 
flaviſten wirklich gelingen, jene beiden Männer, 


höchſt unwahrſcheinlich bezeichnet; laut Privat⸗ 
berichten ſoll der ehemalige bulgariſche Kriegs ⸗ 
miniſter General Ehrenroth mit einer beſonderen 
Miſſion nach Sofia gehen. — Das Befinden 
der Herzogin Thyra von Cumberland hat ſich 
derart gebeſſert, daß auf ihren Wunſch in 
nächſter Zeit Zuſammenkünſte mit ihren Kindern 


Paris, 28. April. Nach einer Meldung 
aus Algier haben die Miniſter Millaud und 
Granet, die ſich heute Mittag in Philippeville 
auf dem Dampfer „Ville de Naples“ ein⸗ 
ſchifften, um nach Frankreich zurückzukehren, 
infolge einer ihnen im letzten Augenblick aus 
Frankreich zugegangenen Depeſche ihren Reiſe⸗ 


ſtaltfinden dürften. 


plan geändert und ſich zu Schiff nach Bone 


begeben, von wo fie ihre Reiſe nach Tunis 
fortzuſetzen beabſichtigen. 


London, 28. April. Ein Telegramm 


aus Porth⸗Weſtern (Auſtralien) meldet, ein 


großer Ockan habe am 22. d. M. die Nordoſt⸗ 
küßte von Auſtralien heimgeſucht und nament⸗ 
lich die Schiffe der Perlenfiſcher ſchwer be ⸗ 
troffen. Gegen 40 Schiffe werden vermißt; 


die Mehrzahl ſoll geſcheitert, der übrige Theil, 


ins offene Meer hinausgetrieben fein. Die 
Zahl der Umgekommenen wird auf mehrere 
Hundert geſchätzt. — Aus Afghaniſtan laufen 
fortwährend einander widersprechende Berichte 
ein. Während im Unterhauſe erklärt wird, 


der Emir erweiſe ſich noch völlig als Herr der 


Situation und der Aufſtand der Ghilzais 
greife nicht weiter um ſich, meldet faſt gleich 
zeitig der ſonſt gut unterrichtete „Pioneer“ 
aus Indien: die Zahl der rebelliſchen Stämme 
ſei fortwährend im Wachſen begriffen und 
dieſe ſeien ſogar im Beſitze der nach Indien 
führenden Päſſe. 

London, 28. April. Der Kaiſer von 
China hat nunmehr ſelbſtſtändig die Zügel der 
Regierung ergriffen. Der Erlaß, welcher den 
Regierungsantritt des jungen Herrſchers feinem 
Volke verkündete, lautet im Weſentlichen: 
„Durch den Willen des Himmels habe ich vor 


dreizehn Jahren den Thron beſtiegen und ſeit 
jener Zeit hat die Kaiſerin⸗Regentin in Anbe⸗ 


tracht meiner großen Jugend die wichtigen 
Staatsgeſchäfte geleitet, ſo daß ich mich dem 
Studium widmen konnte. Seit mehr als 10 Jahren 
iſt die Kaiſerin nicht müde geworden, für den 
Denft des Staates weile Männer aus zu⸗ 


mählen und diejenigen, welche unfähig waren, 


ihr Amt zu verwalten, zu entlaſſen. Alles 
was ſie geihau, geſchah für des Wohl des 
Volkes und die ganze Nation lebte in Frieden. 
Die Geſchichte dat niemals eine glänzen dere 
Berwallung verzeichnet als die Ihrer Majeſtät; 
das Volk und die Beamten wiſſen es. Jetzt 
hat die Kaiſerin beſtimmt, daß ich, da meine 
Erziehung beendet ſei, in Perſon die Zügel 


der Regierung ergreife. Als ich von dieſem 


Erlaß Kenntniß erhielt, erbebte ich, als wenn 
ich mich mitten auf dem Meere befände, ohne 
zu wiſſen, wo das feſte Land iſt. 
mehrere Jahre hindurch 


Deshalu habe ich, gehorſam den Befehlen der 


Kaiſerin, eine Bittſchrift an den Himmel, an die 
Erde und meine Vorfahren gerichtet, um ihnen 
kund zu hun, daß ich in Perſon die Vr 
waltung des Reichs am 15. Tage des erſten 
Mondes des 13. Jahres meiner Regierung 
übernommen habe. Geleitet durch die Rath⸗ 


ſchläge Ihrer Majeſtät wird jede Angelegen⸗ 
heit mit Sorgfolt erledigt werden. Die 
Prinzen und Beamten müſſen mir mit Red. 
lichkeit und Eifer die Bedürfniſſe des Volkes 
mittheilen, dann wird die Nation friedlich 
leben und die Kaiſerin mich nicht vergeblich 
unterrichtet haben. Die Regierung des Reichs 
iſt mir vom Himmel und meinen Vorfahren 
jetzt allein übergeben, und ich betrachte das 
Glück meines Volkes und meiner Beamten als 
das meinige.“ Der Erlaß ſchlieft mit dem 
Befehl, die Tempel der Götter der Wege und 
Meere auszubeſſern, an den Gräbern der 
Kaiſer und des Confucius zu beten, alle Zivil. 
und Militärbeamten um einen Grad zu be ⸗ 
fördern, den dieſer Klaſſe angehörigen Be⸗ 
ſtraften in Peking einen Straferlaß zu bewil⸗ 
ligen, die Wittwen und Waiſen in die zu 
dieſem Zweck erbauten Gebäude aufzunehmen, 
die über 70 Jahre alten Soldaten aus dem 
Militärdienſt zu entlaſſen, und ſo fort. 


Provinzielles. 


7 Gollub, 29. April. Das dem Guis: 
beſitz 'r Schönfeld in Kelpin bei Schönſee ge 
hörige Gu wurde heute in gerichtlicher Sub 
haſtation von der Meininger Kredit Bank für 
150 000 M. erſtanden, das Gut Hammer bei 
Wrotzt hat der Beſitzer derſelben Herr 
A. Cohnſeld aus Bromberg an Herrn 
Krusczinski vor Kurzem für 100 00 M. 
verkauft. 5 

P. Schneidemühl, 29. April. Der vor 
ca. zwei Jahren vom hieſigen Schwurgericht 
wegen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode 
zu 4 Jahren Gefängniß verurtheilte Acker⸗ 
bürgerſohn Wilhelm Geſſe von hier iſt von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer begnadigt und heute 


Ihre 
Majeſtät will indeſſen fortfahren, mir noch 
in den wichtigen 
Staatsgeſchäften ihren Rath zu ertheilen. 


| 


aus dem hieſigen Juſtiz ⸗Gefängniß entlaſſen 


worden. 
Dirſchau, 29. April. 


oo ſteckte er die Werthpapiere im Werthe von 
6000 M. dort hinein. Einer ſeiner Angehöri⸗ 
gen zündete, natürlich ohne zu wiſſen, daß der 
Backofen ſo werthvolle Papiere berge, in dem 
letzteren Feuer an, in Folge deſſen die Werth⸗ 
papiere verbrannten. 8 

Roſenberg, 28. April. In einer kleinen 


Ortſchaft des Kreiſes Stuhm lebte eine Frau 


H., deren zweiter Mann ein vagabondirendes 
Leben geführt hat und ſchließlich nach Amerika 
gegangen iſt, mit ihrer hochbetagten Mutter 
und mehreren Kindern und ernährte ſich und 
die ſtarke Familie durch angeſtrengten Fleiß 
redlich. Der älteſte Sohn von 17 Jahren 
unterſtützte die Mutter aufs Beſte. Eines 
Tages im Januar d. J. beauftragte die Mutter 
dieſen Sohn, ein Gewehr, iu welchem ein alter 
Schuß fted'e, zu reinigen. Der Sohn begab 
ſich zu dieſem Zwecke in die Küche, als er 
eben den Schuß abziehen wollte, rief ihm die 
Mutter zu, ein Kalb hätte ſich im Stalle los⸗ 
geriſſen; er ſolle daſſelbe feſtbinden. Damit 
die jüngeren Geſchwiſter das Gewehr nicht er- 


reichen könnten, legte er es über einen Grapen, 


der auf dem Heerde ſtand, und eilte in den 
Stall. Gleich darauf krachte ein Schuß, und 
als der junge Menſch in die Stube zurück⸗ 
kam, lag die Muttter mit zerſchmettertem 
Schädel todt am Boden. Vermuthlich hat ein 
Funke des glimmenden Heerdfeuers das Pulver 
im Piſton erreicht und entzündet. Der Schuß 
war durch ein kleines, nur etwa einen halben 
Quadratfuß großes Fenſter, welches ſich zwi ⸗ 
ſchen Stube und Küche befindet, geflogen und 
hatte das gräßliche Unglück angerichtet. Die 
hirfige Strafkammer beſtraſte den bedauerns⸗ 


werthen jungen Menſchen, dem von allen Seiten 


das beſte Zeugniß ausgeſtellt wurde, wegen 
fahrläſſiger Tödtung mit einem Verweiſe. — 
Unſere Polizeiverwaltung hat dieſer Tage eine 
Verordnung erlaſſen, welche von der Bürger ⸗ 
ſchaft mit großer Befriedigung begrüßt worden 
iſt: Es iſt nämlich durch dieſe Verordnung 
ſämmtlichen Schülern der Fortbildungsſchule 
der ſelbſtſtändige Beſuch der Schankwirth⸗ 
ſchaften und den Wirthen die Verab⸗ 
ichung von Getränken an ſolche Schüler 
unterfagt worden. Etwaige Zuwiderhandlungen 


er Schankwirthe find mit 30 Mk. Geldbuße 


edroht. — Der hieſige Kreditverein gewährt 
ne Dividende von 7 Prozent. 
Königsberg, 28. April. Schon im 
Binter war von Magiſtrat und Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung eine gemiſchte Kommiſſion 


eingeſetzt, um über die Frage zu berathen, ob 


und in welcher Weiſe die elektriſche Beleuchtung 
hierorts einzuführen ſei. Wie die „K. Hart. Z.“ 


hört, iſt die Kommiſſion, nachdem ſie über die 


einſchlägigen Fragen aus einer ganzen Reihe 
von Städten eingehende Erkundigungen einge 


zogen hat, zu dem Ergebniß gekommen, der 


Frage in bejahendem Sinne näher zu treten, 
und es hat der Magiſtrat denn auch Herrn 
Stadtbaurath Frühling bereits den Auftrag 


ertheilt, ein Programm für eine Zentralſtation 


zur Abgabe von elektriſchem Strom für Be 
leuchtungszwecke auszuarbeiten. 
Zentralſtation würde etwa genügen, um in 
einem Umkreiſe von 500 bis 600 Meter Radius 
elektriſche Beleuchtung zu ermöglichen. Für die 
ganze Stadt würden natürlich mehrere ſolcher 
Stationen nölhig ſein. Vorläufig ſoll das 
Programm aber nur für eine gewiſſermaßen 
als Beiſpiel gewählte Stelle ausgearbeitet 
werden. Hier ſtehen augenblicklich 833 
Wohnungen und 22 Läden leer. 

Stallupönen, 29. April. Vor der hie⸗ 
ſigen Strafkammer wurde vor einigen Tagen 


gegen den früheren Bauunternehmer, jetzigen 


Rentier K. verhandelt wegen verſuchter Be ⸗ 
ſtechung eines Beamten zur Begehung geſetz · 
widriger Handlungen. Der Angeklagte hatte 
im Jahre 1883 den Kirchenbau zu Enzuhnen 
übernommen. Da die königliche Regierung bei 
dem Bau intereſſirt war, ſandte fie zur Beauf⸗ 
ſichtigung deſſelben den Regierungs Bauführer 
L. hin. Unterm 1. Juni deſſelben Jahres er⸗ 
hielt nun die Frau des L. von Tilſit aus 
einen anonymen Brief, der 700 Mk. Papier⸗ 
geld und einen Zetlel folgenden Inhalts ent⸗ 
hielt: „Bitte um gütige Abnahme“. Bauführer 
L., welcher Urſache hatte, gegen K. ſtrenge zu 
ſein, hielt denſelben für den Abſender und 
ſandte das Ganze der königlichen Regierung 
ein mit der Bitte um Unterſuchung. Durch das 
Zeugenverhör ergab es ſich, daß der Ange 
klagte der Abſender war und dadurch recht 
großen Nutzen zu erzielen hoffte, weil die Be ⸗ 
ſtechungsſumme ſo groß war. Der Vertreter 
der königlichen Staats anwaltſchaft beantragte 
gegen K. 1 Jahr Gefängniß mit ſofortiger 
Verhaftung, ferner Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren, fo: 
wie Verluſt der 700 Mark. Der Gerichts hof 
nahm jedoch mildernde Umſtände an und ver⸗ 
urtheilte den Angeklagten zu 4 Monaten Ge 


Ein Vormund in 
einer benachbarten Ortſchaft wollte ſich von 
Hauſe entfernen, und da er keinen ſicheren Ort 
für die Aufbewahrung der ſeinem Mündel ge⸗ 
hörigen Werthpapiere fand als ſeinen Backofen, 


Eine ſolche 


Bericht vom 12. d. M., 


fängniß, Tragung der Koſten, ſowie zum Ver⸗ 
luſt der 700 Mark, 

Danzig, 29. April. Wie die „Danziger 
Zeitung“ meldet, iſt von der Staats anwaltſchaft 
nunmehr gegen 26 hieſige, der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei angehörende Perſonen wegen Theil⸗ 
nahme an geheimen Verbindungen, gegen 11 
derſelben auch wegen Aufreizung zu Gewalt⸗ 
thätigkeiten und gegen 11 andere wegen Ver⸗ 
breitung verbotener Schriften Anklage erhoben 
worden. 

O Strasburg, 28. April. Unſere Stadt⸗ 
uhr hat aufgehört uns die Stunden anzuzeigen. 
Eine baldige Reparatur der Uhr liegt im 
Intereſſe nicht nur ſämmtlicher Bewohner 
unſeres Orts ſondern auch aller hier ver⸗ 
kehrenden Fremden. — Von Drehorgelſpielern 
wird unſer Ort geradezu überſchwemmt. Eine 
Beſchränkung in der Ertheilung der zum Be⸗ 
reiten dieſes Kunſtgenuſſes erforderlichen Ge⸗ 
werbeſcheine wäre erwünſcht. f 

A Argenau, 30. April. Dem Wirth 
M. Piaſetzti in Gr. Opok brannten ſeine 
Wirthſchaftsgebäude total nieder. Das Wohn⸗ 
haus wurde gerettet, zwei Pferde kamen in 
den Flammen um. Dem Abgebrannten er⸗ 
wächſt großer Schaden, da er nur niedrig 
verſichert war, weil er die hohen Prämien 
‚heute, — Die Hieligen Marktpreiſe find zar 
Zeit ungemein niedrige. Kartoffeln koſten 
0,90 — 1,00 M., Butter guter Qualität 0,50 
bis 0,60, Eier (Mandel) 0,35 0,40. — 
Es wird jetzt viel für Verſchönerung unſeres 
Ortes gethan. Vor der alt⸗lutheriſchen Kirche 
werden Anjagen geſchaffen. 

Kurnik, 29. April. Der letzte deutſche 
Beamte in der gräfl. Zomojski'ſchen Herrſchaft 
Kurnik, der Torfſtechermeiſter Redmann auß 
Waldau, iſt jetzt auch aus ſrinem langjährigen 
Dienſt entlaſſen, nachdem ſein Vater und er 
faſt 40 Jahre lang der Herrſchaft gedient 
hatten. Da der Graf ausgewieſen, duldet er 
auch keinen Deutſchen in ſeinem Dienſt mehr. 

(B. 30 
— — — 
Kokales. 
Thorn, ben 30. April. 


— l(Perſonalien.] Herr Schiefelbein, 
Zeichner bei dem hieſigen Königl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt, iſt zum techniſchen Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Sekretär ernannt. — Herr Lamb recht, 
Poſtaſſiſtent bei dem hieſigen Kaiſerl. Poſt⸗ 
Amte, iſt zum Poſtverwalter befördert. Ihm 
iſt die Verwaltung des Kaiſerl. Poſtamt III 
zu Bartnitzca übertragen. 8 

— [Landwirt oſchaftliches.] Aus 
dem Kreiſe Thorn (Oſten) wird den „Weſtpr. 
Landw. Mitth.“ über den Saatenſtand unterm 
20. d. Mts. geſchrieben: „Die Winter ſaaten, 
ſowohl Weizen wie Roggen, ſind gut durch 
den Winter gekommen; auch die Befürchtung, 
daß der letzte kahle Froſt denſelben hätte 
ſchaben können, hat ſich glücklicher Weiſe nicht 
bewahrheitet. Die Frühjahrs beſtellung hat 
ſich hier ſehr verzögert, da es ſehr (ange 
dauerte, bis der Froſt aus der Erde wich, 
auch trocknet der Acker in dieſem Jahre ſehr 
ſchwer und kommt man bei der Beackerung 
noch immer reichlich auf feuchte Stellen. Trotz ⸗ 
dem wird, da die Zeit ſchon vorgeſchritten iſt, 
nicht länger gewartet, und Erbſen und Hafer 
ſind in Beſtellung. Klee iſt in Folge der 
vorjährigen Dürre nicht gut beſtanden. Oel⸗ 
früchte haben durch den Winter gelitten, werden 
hier jedoch nur vereinzelt angebaut.“ 

— [Zur Herſtellung einer 
direkten Zugverbindung zwiſchen 
Oft: und Weſtpreußen einerſeits 
und Schleſien anderer ſeits.] Die 
„Poſener Zeitung“ veröffentlicht folgende 
Schreiben: „An die Handelskammer hier. 
Poſen, den 25. April 1887. Der 
Handelskammer theile ich unter Bezug⸗ 
nahme auf die mir unter dem 5. Januar 
1886 abſchriftlich überreichte Petition, betreffend 
die Herſtellung einer durchgehenden Nacht⸗ 
jchnellzugverbindung zwiſchen den Provinzen 
Oft, Weſtpreußen und Pommern einerſeits 
und Schleſien andererſeits anliegend einen Erlaß 
des Herrn Miniſters der öff utlichen Arbeiten 
vom 22. April 1887 ergebenſt mit. — Hier⸗ 
nach dürften die Intereſſen der Provinz und 
Stadt Poſen in ſehr erfreulicher Weiſe Berück⸗ 
ichtigung gefunden haben. Der Ober ⸗Präſi⸗ 
dent; gez. v. Zedlitz“ — „An den Königl. 
Ober „ Präſidenten Herrn Graſen v. Zedlitz ⸗ 
Trützſchler Hochgebo ren zu Poſen. Berlin, 
den 22. April 1887. Auf den gefälligen 
Nr. 2271, ber 
treffend die von den Königlichen Eiſen⸗ 
bahndirektionen zu Berlin, Bromberg und 
Brezlau in Verbindung mit den betheiligten 
Handelskammern am 8. v. M. berathene Her⸗ 
ſtellung einer durchgehenden Nachtſchnellzug ⸗ 
verbindung zwiſchen den Provinzen Oſt⸗, Weſt⸗ 
preußen und Pommern einerſeits und Schleſien 
andererſeiis, erwidere ich Euer Hochgeboren 
ergebenſt, daß mit Rückſicht auf die her vor⸗ 
gehobenen Bedenken zur Zeit Abſtand davon 
genommen iſt, die bezeichnete Verbindung in 
der bisher geplanten. Weile zur Einführung zu 
bringen. Ich habe jedoch den Verſuch für 


der Verein jetzt 343 Mitglieder zählt. 


Roggenſtroh⸗ 


ſucht ſofort 


—— 


angezeigt erachtet, durch Einlegung zweier 
neuer beſchleunigter Nachtperſonenzüge zwiſchen 
Breslau und Poſen die Verkehrsbeziehungen 
dieſer Route zu verbeſſern. Die Königliche 
Eiſenbahndirektion zu Breslau hat deshalb den 
Auftrag erhalten, den Fahrplan dieſer verſuchs 
weile während der diesjährigen Sommerfahr⸗ 
planperiode neu einzulegenden Züge ſo gut zu 
geſtalten, daß dieſelben in Breslau an die 
Schnellzüge Nr. 1 und 2 nach und von Ober⸗ 
ſchleſien und in Poſen an die unverändert zu 
belaſſenden Züge Nr. 41 und 42 nach und 
von Inſterburg⸗ Thorn anſchließen, und dabei 
darauf Bedacht zu nehmen, daß thunlichſt auch 
geeignete Anſchlüſſe an die von Breslau nach 
dem Gebirge (Glatz, Halbſtadt ꝛc.) abgehenden 
Morgenzüge wie an die Abendzüge von dort 
gewonnen werden. Der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten. gez. Maybach. 

— [Coppernicus⸗ Verein.] In 
der Sitzung am 2. Mai cr. hält den Vortrag 
Herr Kreisphyſikus Dr. Siedamgrodzki: 
„Die neueſten bakteriologiſchen Jorſchungen 
und ihre praktiſche Verwerthung“. 
Handwerkerverein.] In der 
am Donnerſtag ſtattgefundenen General +» Ver⸗ 
ſammlung erſtatteten die Rechnungsreviſoren 
den Kaſſenbericht für das verfloſſen: Rechnungs⸗ 
jahr. Die Einnahmen betrugen 1286 Mark 
40 Pf., die Ausgaben 1276 Mark 65 Pf., 
der Ueberſchuß 9 Mark 75 Pf. Das Vereins ⸗ 
Vermögen beträgt 1497 Mark 65 Pf.; davon 
ſind 1 Mark zinsbar angelegt. Die Mit: 

ederzahl betrug im vergangenen Jahr 359, 

zugetreten find 42, ausgeſchieden 58, ſo . 

m 

chſten Jahre ſoll nach einem Etat gewirth 
chaftet werden und wird derſelbe im Borfiunbe 
dürchberathen und demnächſt den Mitgliedern 
vorgelegt werden. Die Volks bibliothek wurde 
auch in dieſem Jahre durch einen Beitrag 
Anterſtützt. Der bisher an die Fortbildungs⸗ 
ſchule (die jetzt verſtaatlicht) gezahlte Betrag 


wird für den Handfertigkeits⸗Unterricht ver⸗ 


wendet; für die Vergnügungen wurden 662 M. 
85 Pf. verausgabt. f 

— [Der Thorner Reiterverein 
veranſtaltet Sonntag, den 8. d. Mis, auf dem 
Exerzierplatz Liſſomitz ein großes Rennen, 
deſſen Programm, ebenſo wie die Preiſe der 
Plätze und die Verkaufsſtellen für Billets im 
Inſeratentheile unſeres Blattes bekannt gemacht 
find. — Thorn bringt den Rennen des 
Vereins großes Jutereſſe entgegen; daran wird 
wohl niemand zweifeln. Man erkennt hier 
auch, welchen großen Einfluß Rennen auf 
die Pferdezucht haben. Förmliche Völker ⸗ 
wanderungen haben an den Renn 


funden. Die weite Entfernung des letzteren 
von der Stadt und etwaige ungünſti 905 
Witterung dürſten aber doch ſchließlich 
das Intereſſe für die Rennen ſchmälern und 
deßhalb bitten wir den Reiterverein nochmals, 
dahin zu wirken, daß am Reuntage von der 
hieſigen Eiſenbahn teſtelle nach dem Rennplatze 
ein Extrazug abgelaſſen wird, der nach Be⸗ 


Verloren 
eine Taſche mit Notenbüchern. 
Gegen Beloh. abzugeb. Gerechteſtr. Nr. 92. 
m . Mat cr. beginnen neue Eurſe für 
deutſche u. doppelte italieniſche 
Buchführungen, Correſpondenz, 
aufm. Rechnen u. id Comtoirwiſſenſch 
Bei. Ausbild. H. Baranowski, Tuchmſtr. 17411 
Dampf - Bettfedern » Reinigung 
Altstadt 200. 
Auf ſichere Hypothek werden 
‘ 
3000 Mark 
per gleich oder 1. Juli zu beleighen ge 
ſucht. Offerten erbitte an die Expedition 
d. Bl. unter H. B. einzureichen 


Zum Frühjahr !! 


Ein unübertrofſenes allgemein als ur⸗ 
trüglich anerkanntes Mittel gegen Sommer⸗ 
ſproſſen und gelbe Flecken empfiehlt zu 2,51 
S. Lyskowska, 
Inowrazlaw, 


— — — — 2 — | 
Mehrere, tausend, Centner 


Häckſel 
offerirt bei Einnahme bon mindeſtens 100 
Centner ſehr billig 2 * 
aul Engler. \&; 
lumen oh „ 
ſotben eingetroſfen, empfiehlt 
d A. Mazurkiewicz. 


Eine geſunde, kräftige 


A m me 


Frau Hauptmann Maraàun, 
St. Annenſtr. Nr. 186. 


ben an den Renntagen bis he. 
zwischen Thorn und dem Rennplaße ſtattge 


den Ausſchank von Weinen, 
fremden Bieren, ſowie feinen Liqueuren 


Gag 


iſt in landwirthſ 
und es 


Verſicherungsarten (au 
Prämien⸗Bonificationen 
ahlung der Ent 
— lan dem ſich herausſt N 
Orts genehmigten „beſonderen Bedingungen 
Mittel⸗Deutſchlands.“ Geſchäfts⸗Gebiet Nord⸗ 
Alles Weitere iſt bei den unterzeichneten Agenten zu erfahren, 
I der Verſicheru 8 

B 


verlangt 


endigung des Rennens nach der Stadt zu⸗ 
rückkehrt. Während des Rennens wird 
dieſer Zug auf Bahnhof Mocker Unterkunft 
finden können und ſo den Betrieb auf der 


Strecke nicht ſtören. — Nur ſo iſt es weniger 


begüterten Perſonen möglich, ohne unver 
hältnißmäßig große Koſten dem Rennen bei ⸗ 
zuwohnen. 

[Wollmärkte.] Nach einem Vermerk der 
„Wpr. Ldw. Mitth.“ hat das Landes⸗Oekonomie⸗ 
kollegium die Zentraliſation des deutſchen Woll ⸗ 
marktes auf die Tagesordnung ſeiner nächſten 
Sitzung geſetzt, und ſteht wohl zu hoffen, daß 
über dieſe wichtige Frage folgenreiche Beſchlüſſe 
gefaßt werden. 

— [Einſegnung.] In der allſtädti⸗ 
ſchen evangeliſchen Kirche ſegnet morgen Sonn: 
tag Herr Pfarrer Stachowitz ſeine Konfirman⸗ 
den ein. Um Störungen durch zu frühzeitiges 
Verlaſſen der Kirche fern zu halten, werden 
die Kirchenthüren von Beginn der Einſegnung 
bis zum Schluß des Gottesdienſtes ge⸗ 
ſchloſſen ſein. 

— [Zum Verkauf des Schankhauſes 
II an der Weichſel zum Abbruch hat geſtern 
Termin angeſtanden. Das höchſte Gebot gab 
Herr Mondrzejewski mit 50 Mk. ab. 

— [Sn der 

kammer] wurden verurtheilt: Der Zimmer ⸗ 
geſelle Auguſt Lenz aus Mocker wegen ein 
fachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 
9 Monaten Gefängniß; die Arbeiter Franz 
Pawlowski aus Rogowo und Florian Macie 
jewaki aus Mocker wegen ſchweren Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle jeder zu 3 Jahren 
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht; die Wittwe Eliſabeth Zielins ka 
aus Mocker wegen Hehlerei zu 2 Monaten 
Gefängniß; der Scharwerker Malkowski aus 
Hohenhauſen wegen intellektueller Urkunden ⸗ 
fälſchung zu 6 Wochen Geſängniß; p. Mal- 
kowski iſt ſofort aus der Haft entlaſſen, da 
die erlittene Unterſuchungshaft angerechnet 
wurde. 
— [Warnung.] ie neuen Straßen ⸗ 
ſchilder ſind mehrfach auf den Vorſtädten von 
Kindern muthwillig zerſchlagen. Die Eltern 
dieſer Kleinen find zum Erſatz 
verpflichtet. 

12 [Unglücksfall.] Geſtern Nach⸗ 
mittag ſtürzte vom Dache des in der Bach⸗ 
ſtraße gelegenen Neubaues des Herrn Soppard 
der Zimmergeſelle Weinert in den tiefer als 
die Straße gelegenen Hof hinab. Großer 
Dienfteifer und Unvorſichtigkeit des Verun ; 
glückten beim Abhobeln eines Brettes ſollen 
E zu dieſem Unglück geweſen ſein. 
Schwer verletzt wurde W. in das ſtädtiſche 
Krankenhaus geſchafft. Sein Zuſtand iſt be⸗ 
denklich. 

— [Blühende Kirſchenbäume 
bemerkt man bereits in einigen Gärten der 
Vorſtadt. 

— [Gefunden] ift ein Dienſtbuch, auf 
„Anna Lipinska“ ausgeſtellt. Näheres im 
Polizei ⸗Sekretariat. 


Conditorei 


verbunden habe. 


Die Erkalitäten ſind aufs Beſte eingerichtet und wird es mein eifrigſtes 
Beſtreben fein, durch gute Waare und vorzügliche Getränke allen Anſprüch en 
zu genügen. 


Hochachtungsvoll 


2 


b Nöln 
el⸗Verſicherun 
Grundkapital: Neun Millionen Mark. 


Rejerven-Beftand; 169,388.09. M 


Ark. 
Prämienſumme incl. Policekoſten (1886): 1.648,610 Mark. 
Die Geſellſchaft beſtehrſeit 33 Jahren, ihre e 
ſchaftlichen Kreiſen überall vortheilbaf 
haben die beſonderen Verſicherungsbedingungen die An⸗ 
erlenuung des Deutſchen Land wirthſchafts⸗Rathes gefunden. 
ichert zu feiten Prämien Boden⸗Erzeugniſſe aller Art, ſowie Glasſcheiben gegen Hagel 
chaten und leiſtet zweiſelloſe Gewähr für vollen und prompten Schaden⸗ 
erſatz ſowie gegen jedwede Nachzahlung. 
Sie ſtellt den Verſicherungsnehmern die Wahl unter den 
ch ohne Kündigungs verpflichtung) bei Gewährung von erheblichen 
frei, garantirk bei lohgler Regulirung der Hagelſchäden prompte 
„Wunſch die Verſicherten auch 


e 4 und betheiligt u 
enden Prämien⸗Gewinne zufolge 


gs⸗Anträge gern bereit ſind. 
enno Richter, Kaufmann 


H. Meinas 


heutigen Straf⸗ 


Bromberger Vorſtadt II. Linie (Schulſtr.) & 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige ich ergebenft 
an, daß ich mit meiner 


hieſigen und 


che . 
(Voll begeben.) 
Baar Einzahlung: Eine Million 800,000, Mark. 


verſchiedenen liberalen 


und Mittel⸗Deutſchland. 


: in Thorn, Georg Meyer, auf 
mann in Thorn, Otto Hirschfeld, Kreistaxator in Bromberg. 


Lehrlinge 


Brettſchn 
werden bei hohem Lohn verlangt bei 
J. Modrzejewski, Podgorz. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
13 Perſonen, darunter Obdachloſe und Dirnen 
gelegentlich einer Razzia in den Glacis u. ſ. w. 
— Einige Schulknaben find ermittelt, die 
Tauben ſortgefängen haben. Die jugendlichen 
Taubenliebhaber werden ihrer Strafe nicht 
entgehen. 5 

— [Vonder Weichſel.] Das Waſſer 
fällt ſeil geſtern. Heute Mittag 1 Uhr zeigte 
der Pegel einen Waſſerſtand von 1,78 Mtr. 
Geſtern paſſirte auf der Fahrt nach der Geenze 
und ſpäter auf der Rückfahrt nach Donzig der 
Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ unſeren 
Ort. An Bord des Dampfers ſoll ſich u. A. 
Herr Strombaudirektor Kozlowski befunden 
haben. — Aus Königsberg iſt Dampfer „Oliva“ 
bier eingetroffen. — Die Dampferfahrten nach 
Schlüſſel mühle und Wieſe's Kämpe, deren Be 
ginn mit morgen in Aus ſicht genommen war, 
unterbleiben vorläufig noch, da anſcheinend ein 
Witterungswechſel bis morgen zu erwarten 
ſteht. Der Wirth in Schlüſſelmühle iſt übrigens 
den Vernehmen nach ein umſichtiger Geſchäfts⸗ 
mann, von dem zu erwarten ſteht, daß er allen 
Anforderungen des Publikums gerecht werden 
wird. Die Inſtandſetzung des Gartens iſt 
bereits in Angriff genommen. 

* Podgorz, 28. April. Am Sonnabend, 
den 23. d. M., fand im Lokale des Herrn 
Schmul, eine durch die Herren Schlöſſer und 
Hirſch einberufene Verſammlung, zum Zweck 
der Gründung einer Liedertafel ſtatt. Der 
Gedanke, einen ſolchen Verein ins Leben zu 
rufen, wurde von den zahlreich Verfammelten 
freudig begrüßt und eine Kommiſſion zur Aus⸗ 
arbeitung der Vereins⸗Statuten ernannt. In 
der geſtrigen General - Verſammlung wurden 
die Statuten feſtgeſetzt und der Vorſtand ge ⸗ 
wählt. Des ſelbe beſteht aus den Herren 


Schlöſſer als Vorſitzenden, Sergeant Platt als 


Dirigent, Klempnermeiſter Steinke als Kaſſirer, 
Kaufmann Hirſch als Schriftführer und Noten⸗ 
wart. Die Uebungsſtunden find auf Donners⸗ 
tag feſtgeſetzt und beginnen im Sommer -Halb⸗ 
jahr um 9 Uhr und im Winter⸗Halbjahr um 
8 Uhr Abends im Lokale des Herrn Schmul. 
Möge der Verein die lokale Geſelligkeit fördern 


und ſich der ſchönſten Kraft und Blüthe 


dauernd erfreuen. — In der in dieſen Tagen 
ſtattgefundenen Wahl für die ſtädtiſchen Ehren⸗ 
ämter ſind gewählt die Herren Voß und Toms 
zu Bezirks vorſtehern, die Herren Schlöſſer und 
Guwzinski zu Gemeindevorſtehern und Herr 
Fleiſchermeiſter Haß zum Stellvertreter. 


FBrieſkaſten der Redaktion 


W. L. Str. Kellner unterſtehen der Geſinde⸗ 
Ordnung und müſſen ein Dienſtbuch haben. Ober⸗ 


tellner ſind Hausoſfizianten und erſtreckt ſich auf dieſe 


die Verpflichtung hinſichtlich des Dienſtbuches nicht. 
Ihr Angabe, daß die Kellner eine Petition an das 
Abgeordnetenhaus gerichtet haben, in welcher ſie bitten, 
zu den Gewerbegehilfen gerechnet zu werden, iſt zu⸗ 
treffend. Die Redaktion. 


offerirt 


1200 Mk. 


erkl. Klobenholz 


. 


gung Kl. Gerberſtr. 74. 


Sie ver⸗ 


Läden, ſind Culm 


welche zur Aufnahme 

chi 
W 

Blumenhalle. 


eider 


miethen. 


in großer Auswahl bikigit bei 


Moritz Leiser. 


von ſogleich zu cediren. Zu 
erfragen in d. Exped. d. Zig. 


1 empf. billigſt 
ü franco Thür 
Majewski, Bromb, Boritadt. 


I Stälttutiäger finder dauernde Beſchäſſi⸗ 


Damen und Kindergarderobe 
bekannt wird zu billigem Preiſe angefertigt 
Marienſtr. 285 Ul, 

Ein größer Laden webft zwei klein 
angrenzenden Zimmern und zwei kleine 
N er⸗ u. Schuhmacherſtr⸗ 
Ecke Nr. 346/47 zu veimiethen. 
Zu erfragen bei den Herren Bücker 
dunſch die Be meiſter Th. Rupinski und Kauf⸗ 
ne e mann J. Menczarski. 2 
für FTandwirltte Kord⸗ und sl. er Tntmerfir. 320 II. 
Möbl. Z. z. verm. Gerberſtr. 277/78 UI n p. 
dert. 414, 2 Tryp. nach vorn ſſt 
reund i. möbl. Zim. mit auch 4 
Penſion v. ſogl. zu vermieth, im Haufe d 


1 herrſchaftliche Wohn. von ſofort zu ver⸗ 
S. Slum, Kulmerſtr. 308. 


2355 kiefernes Rundholz, 613 tann. Elſen; F. Sommer⸗ 
feldt von Pohl u. Friedmann⸗Koszmin an C. Groch⸗ 
Schulitz, 3 Traften 8 eichene Brückenträger, 1830 kief. 
Rundholz. 6 doppelte kief. Weichen, 11 tief. Weichen, 
845 doppelte kief. Schwellen, 4614 einfache kieferne 
Schwellen, 25 doppelte eich. Weichen, 3 eich. Weichen, 
6 dreifache eich. Schwellen, 167 doppelte eich. Schwellen, 
195 einfache eichene Schwellen, 122 kief. Mauerlatten; 
Th. Grützmann von C. Müller⸗Wismeſitz an C. Müller⸗ 
Brahlitz, 4 Traften 2463 kief, Rundholz; F. Freund 
von W. Koehne⸗Saſtowo an Verſender Berlin, 3 Traften 
1415 kief. Rundholz, 187 e inf. doppelte kief. Schwellen. 
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Bin Börſen - Depeſche. 


Celegray 2 

Berlin, 30. April. 5 
Fonds t ruhig. 29. April. 
Ruſſiſche Banknoten 178,30 | 178,05 
Warſchau 8 Tage 177,95 | 177,90 
Br, 4% Conſols 4 106,00 | 106,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% » 56,30 | 56,20 
dr, Liquid. Pfandbriefe 52,10 | 52,20 
Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. IL 96,90 | 96,96 
Cre dit⸗Aetien 453,00 | 452,00 
Oeſterr. Banknoten 160,59 | 160,35 
Disconto⸗Comm.⸗Anth, 194,10] 193,40 
Weizent gelb April-Mai 176,00 | 176,00 
Mai⸗Juni 175,70 | 175,70 

Loco in New⸗Nork 94 5 940 
Roggen: loco 123,00 | 123,90 
April⸗Mai 123,20 123,20 
Mai⸗Inni 123,20 123,25 
Juni Juli 128,00 | 128,20 
Rüböl: April⸗Mat 43,50 | 43.50 
£ Mai⸗Juni 44,30 | 44,30 
Spiritus: loco 39,70 | 39,20 
April⸗Mai 39,7) | 39,60 
Juli⸗Auguſt 41,50 | 41,60 


Wehiel-D 3kont 4: Vombard⸗Zinsſuß für beutihe 
St iats⸗Anl. 4½,. für andere Effekten 5 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 30. April. 
(v. Portatius u. Grothe) 


Sc 40,50 Brf. 40,25 Geld 40,25 bez. 
April 40,75 . 40,25 „ —.— 
Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 30. April 1887. 
Wetter: warm. 
Weizen unverändert, 127/8 Pfd. hell 150 Mk., 130 
Bid, hell 152 Mk, 132 Bid. fein 154 Mk. 
Roggen unverändert, 122 Pfd. 108 Mk. 


. Mk. 110, 
Erbſen Futferw. 100 —104 Mk. Mittelw. 105—112 M. 


124% 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 28. April 1887, 

Aufgetrieben waren 150 Schweine, darunter 20 
fette. Bakonier wurden mit 38—39, fette Land⸗ 
ſchweine mit 33—34 M. für 50 Kilo Lebendgewicht 
bezahlt. Der Verkehr war gering, die Kaufluſt 
mäßig. 

Celegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Metz. 30. April. Schnäbele iſt 
auf Verfügung des Unterſuchungs⸗ 
richters freigelaſſen und mit dem 
Schnellzuge um Mitternacht über 


Ars Noveèant nach Pagny abgereiſt. 
Die Freilaſſungsordre traf Abends 
9 Uhr ein a f 


S. Goldbaum, 


Kl. Gerberſtr. 21. 


Mie Zim- m. Naß-, Burſchengel. 
ſoglez. verm. Schülerſtr. 410, 2 Tr. 
3 1 Familienwohnung, zwei 
Stuben und Zubehör, im 
Hinterhauſe von ſofort zu derm. Schüler⸗ 
straße 409. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 

. Zlunmer. eee 
2 g. möb. 8. mit auch oh. Burſchengelaß 
zu verm. Gerechteſtr. 122, II. 
Eine große herrſchaftliche 
Wohnung 1. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree 
nebſt ſämmtl. Zubehör, iſt per 
ſofort oder 1. Juli zu ver⸗ 
miethen. A. Mazurkiewiez. 
Einen Laden nebſt e vom 
1. Oktober zu verm. Neuſtadk 290. 
a PI 
1 kleine Wohnung zu vermiethen. 
Murzynski, Gerechteſtr. 122/23. 
tft. Marft 299 eine kleine Wohnung 

zu vermiethen. L. B 1. 
möbl. Zim. iſt an 1 od. 2 Herren 
ſof, zu verm. Heiligegei II. 


E ne Kleine e 2 
mobi. Zimmer Gerberſtr 777 III zu 
ieſhen, mit auch ohne Be löſtigung. 
Seglerſtr. 119 
1 herrſch. Wohnung 
vom 1. Oeiober zu vermiethen. 
| Robert Majewski. 


Feines möbl. Zimmer zu verm. bei 
1 Rakowska, Copp.⸗ Str. 172/ JI a, vorne, 


Bekanntmachung. 
Zur Ausſtattung der hieſigen ſtädtiſchen 
Ulanen⸗Kaſerne ſollen angeſchafft werden: 


44 Stück eiſerne Bettſtellen, 


90 „ Schemel ohne Lehnen, 
18 Schränke, verſchließbare, 
einmäunige, 
49 Schränke, verſchließbare 
zweimännige. 
16 Tiſche für Gemeine, 
8. Tiſche für Unteroffiziere 
16 -Waſchtiſche für Gemeine, 
8 = Stühle mit Brettſitz für 
Unteroffiziere, 
16 - Stiefelknechte für berittene 
Mannſchaften, 
8 ⸗Gewehrgerüſte. 


Sämmtliche Gegenſtände müſſen ſo be⸗ 
ſchaffen ſein, wie in den Vorſchriften über 
Einrichtung und Ausſtattung Königlicher 
Kaſernen angegeben iſt. 

Die Verdingung erfolgt im Wege unbe⸗ 
ſchränkter Submiſſion an Mindeſtfordernde 
und iſt Submiſſionstermin auf Freitag, 
den 6. Mai d. Js., Vormittags 11 
Uhr, im Magiſtratsbureau hierſelbſt 
anberaumt, bis zu welchem portofreie, ver⸗ 
ſchloſſene und mit bezüglicher Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Angebote angenommen werden. 

Der Zuſchlag wied nach den einzelnen 
Gattungen der zu liefernden Gegenſtände er⸗ 
theilt, und wird dieſſeits der Zuſchlag im 
Ganzen oder ſtückweiſe an beliebige Unter⸗ 
nehmer vorbehalten; es müſſen ſonach die 
Angebote, die Preiſe für Lieferung der Ge⸗ 
ſammtzahl und für die Lieferung einzelner 
Stücke enthalten. 

Dit. Eylau, den 28. April 1887. 


Der Magiſtrat. 


Am Dienſtag, den 3. Mai cr., 
Nachmittags 4 Uhr, 

werde ich hierſelbſt auf Bromberger Vorſtadt 

bei dem Bäckermeiſter Herrn Szczyperski 
1Tombank, 1Regal, 1 Kleider⸗ 
ſpind, 22 Stück Backbretler. 
16 Stück Backtücher, 20 dgl. 
Backbleche, 1 Gaarbock, 1 
Bretterbude, 1 Kaule mit ge: 
löſchtem Kalk und anderes 


mehr a 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Am Dienſtag, den 3. Mai cr., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 
ein Sopha mit grünem Plüſch⸗ 
bezug, einen mahag. Sophatiſch, ein 


Wüſcheſpind und ſechs Rohrſtühle 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. a 

Beyran, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


den hochverehrten Herrigaften und 
Kunden von Thorn und Umgegend erlaube 
ich mir die eugehene Mittheilung zu machen, 
daß ich jetzt in der 
Brückenſtraße Nr. 45, 1 Treppe, 
wohne. Achtungs voll eee 
aler. 


J. Völlner’s weltberühmte 
Rheumatismus - Watte, 


Aelteſtes anerkannt vorzüglich wirkendes 
Mittel gegen Nheumatis mus, 
Lähmungen, rheum. Kopf⸗ und 
Zahnſchmerzen ꝛc. ꝛc. 

Von allen Konſumenten auſ's beſte 


empfohlen. 

Packete à 50 Pf., 1 M. u. 1,50 M. 
Alleiniges Depot für Thorn und 

Umgegend bei Herren 


Lewin & Littauer, 


Marienſtraße. 


.. —„—— 
Färberei und Garderoben⸗ 
Reinigungs Auftakt 
„Hiller, 

200 Altſtadt 200. 

Verſchoſſene Herreukleider werden 
nach einem mir eigenthümlichen Verfahren 
in ihren vorherigen Muſtern und Farben 
wieder aufgefärbt. 


3000 Mar 


in der Expedition. 


. — — 
12 1500 M zu 5% ſind ſogleich 

ee „oder am 1. Mai 
auf e. kl. ländl. Grun dſtück zur 1. Stelle zu 
vergeben. Von wem? f. d. Exp d. Th. Oſtd. Ztg. 
— — 


Rothklee, 
Weissklee 
Schwedisch. Klee; 
Franz. Lucerne, 
Engl. Reygras 
Thymothee, 
Amerik. Mais, 
Spörgel 
Orig. Runkelsamen, 
Möhrensamen, 

ſowie fäammtliche 
Wald-, Garten- und 


Blumen-Sämereien 
empfiehlt in beiter Qualität 


die Samenhandlung 


B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtraße Nr. 13. 


a 6 % zur I. Stelle 
zu cediren. Näheres 


Stehe unt. d. Samen- Control Station zu Danzig. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buch 


Sonntag, den 8. Mai 1887 


Nachmittags 2½ Uhr 


Grosses "Rennen 


Exereierplatz Lissomitz bei Thorn. 
I. Fiachrennen.. Vereinspreis 400 IV. Hürden-Rennen, Vereinspreis 


409 Mark, wovon 300 Mark d. ersten, 
100 Mark dem zweiten Pferde, 

V. Thorner Jagd-Rennen. Ver- 
einspreis 800 Mark, wovon 700 Mark 
dem ersten, 100 Mark dem zweiten 
Pferde. Ehrenpreis v. einem Freunde 
des Sports dem siegenden Reiter. 

VI. Lokales Hürden - Rennen. 
Vereinspreis 200 Mark, wovon 150 


Mark, wovon 300 Mark dem ersten, 
100 Mark dem zweiten Pferde. 
II. Prinz-Georg-Jagd-Rennen. 
Ehrenpreis gegeben von Sr. Königl 
Hoheit d. Prinzen Georg v. Preussen 
dem ersten, Ehrenpreis von einem 
Herrn des Regiments dem zweiten, 
Vereins-Ehrenpreis d, dritten Reiter. 
III. Inländer - Jagd Rennen. 
Vereinspreis 400 Mark, wovon 300 Mark dem ersten, 50 Mark d. zweiten 
Mark dem ersten, 100 Mark dem Pferde. Silberne Vereinspreise für 
zweiten Pferde, den ersten und den zweiten Reiter, 


Nach dem Rennen Diner im Hotel „Schwarzer Adler“, Couvert 3 Mark. 
Anmeldungen bis spätestens 4. Mal im Hotel „Schwarzer Adler“. 


Mu” Billets und Programme 

sind ausser an den Eingängen zum Rennplatz vom 1, Mai ab bei 

Herrn Kaufmann Schumann, Altstädt,.: Markt, Herra Kaufmann 

Rausch, Gerechtestrasse, Herren Stachowski & Otterski, Brom- 

berger Vorstadt, und in der Expedition der „Thorner Presse“, 

Katharinenstr. 204, zu haben. 

Preise der Plätze: 

An der Kasse: Sattelplatz 3 Mark, I. Platz (Tribüne) 2 Mark, 
II. Platz 60 Pf., III. Platz 30 Pf. (Soldaten 20 Pf.), Wagen 
einschliesslich 5 Personen 3,00 Mark, für weitere Personen sind 
Billete II. Platz à 0,60 Mark zu lösen. 

In den Vorverkaufsstellen : Sattelplatz 2,50 Mark, Tribüne 175 
Mark, II. Platz 50 Pf., III. Platz 25 Pf., leere Wagen 2 Mark. 

H Billete sind sichtbar zu tragen. 
Programme pro Stück 20 Pf. 

Fahrgelegenheit: Omnibusse und Leiterwagen stehen auf der 
Esplanade von 1 Uhr ab ber it 

Mitglieder des Thorner Reiter Vereins haben unter Vor- 

zeigung der Mitgliedskarte freien Zutritt, 


Thorner Reiter -Verein. 


3 Nach dem Rennen am 8, Mai findet das Diner mit Damen im 
Hötel „Schwarzer Adler“ um 7 Uhr statt, Couvert 3 Mark. 
Anmeldungen bis spätestens den 4. Mai, Mittags, im obe a- 


genannten Hotel. 2 2 
i Grat Bninski. 
Pane 


Zu jedem nur annehmbaren Preiſe 


verkaufe ich von heute an, die Beſtände meines Lagers in 
fertiger Wäſche, Leinwand, 
Tiſchzeugen, Handtücher, Bettdrells ꝛc., 


da ich in kürzeſter Zeit Thorn verlaſſe. 
Siegmund Hausdorf. 


Die Ladeneinrichtung ift billig zu 
verkaufen. 


le a im m im m) m m lm m im mr ] 
Norddentfche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Berlin. 


Geſchäftsſtaud im Jahre 1886 

60,692 Mitglieder mit 403,779,150 Mk. Verſicherungs⸗Summe. 

Dieſe bei weitem größte aller beſtehenden Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaften 
empfiehlt ſich unter Hinweis auf nachſtehende befondere Vortheile zum Abſchluß von 
Verſicherungen. 

1. Vergütung der Schäden von 6% (110) ab. 

2. Gerechte Prämiirung auf Grund der Statiſtit und Entlaſtung der nicht verhagelten 
Mitglieder durch den mit 5% beginnenden, bis 50% ſteigenden Rabatt. 

3. Gewährung eines Rabatts von 20% für Verzicht auf die Schäden unter 12% (¼16). 

4. Desgleichen von jährlich % für öjährige Verficherungen. 

5. Abſchätzung der Schäden durch die don den Mitgliedern in den Bezirks⸗Verſamm⸗ 
lungen gewählten Taxatoren. 

6, Wahrung und Vertretung der Intereſſen der Mitglieder durch die Bezirks⸗Vereine 
und die von dieſen gewählten Delegirten zur General⸗Verſammlung. Dieſe bei 
keiner anderen Geſellſchaft beſtehende Einrichtung hat in der jüngſten Sitzung des 
Deutſchen T e beſondere Anerkennung gefunden. 

7. Verſicherung der kleinen Landwirthe durch die neu eingeführten Gemeinde⸗ 
Berſicherungen, wodurch die Aufnahme erleichtert und die Koſten erheblich ver⸗ 
mindert ſind. 

8. Billige Verwaltung und dadurch niedrige Beiträge. 

Zur Aufnahme von Anträgen jowie zur Ertheilung jeder näheren Auskunft ſind der 
Unterzeichnete ſowie die bekannten Vertreter der Geſellſchaft gern bereit. 


J. Goldschmidt, 
Genralagent in Thorn. 


Empfang meiner Neuheiten 


Modell⸗Hüten u. Putzartikeln 


für die Frühjahrs ⸗Saiſon zeige ich hierdurch ergebenſt an. 
Ich habe es bei meinem perſönlichen Einkauf mir ganz beſonders angelegen 
ſein laſſen, das 


Neueſte und Geſchmackvollſte, 


was die Mode im Pußfache bietet, anzuſchaffen. 
Neben meiner großartigen Auswahl werde ich aber auch bezüglich der 
Preiſe bemüht ſein, jede der mich beehrenden Damen zu überzeugen, daß man 


bei mir reell und billig bedient wird. 
Ich bitte meine Beſtrebungen gütigſt zu unterſtützen. 
Hochachtungsvoll 


Julius Gembicki. 
Breiteſtraße 83. Breiteſtraße 33. 


Aachener u. Münchener Feuer-Versicherungs-Gesellschaft. 


Der Geſchäſtsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus den nachſtehend j 
des Rechnungsabſchluſſes für das Jahr 1886: ie ene 


Grundkapital N = > 
Prämien-Einhahme für 1886 05 7.665480 . 
Zinſen⸗Einnahme für 1886 57 727,188 70 
Prämien⸗Ueberträge R a a ; 1 7 8 5 0 5 468.075 90 
Uebertrag zur Deckung außergewöhnlicher Bedürfniſſe (einſchließ⸗ A. 
lich des nach Art, 1855/39 b des Geſetzes vom 18. Juli 
1884 gebildeten Reſervefonds von Mk. 900, ) 7 72 4,860,377 80 
Mk. 27,751,126 90 


Verſicherungen in Kraſt am Schluſſe des Jahres 1886 
Verſicherungen aller Art vermitteln gern 
Königsberg, Burgſtraße Nr. 6, den 1. Mai 1887 


die General-Agentur der Geſellſchaſt, 


2 O. Hempel 
und in Thorn Herr Robert Goewe, Kaufmann; in Culmſee $ 
Moldenhauer, Kaufmann. ſee Herr Otto 


B. Bernhard’sche 
Concurswaaren⸗Lager 


Kleiderzeugen, Bezügen, Long⸗Chawls, Tuchen 
und Herren⸗Garderoben 


unter dem Koſtenpreiſe ausverkauft. 
Eliſabethſtr. Nr. 7. 


| Dh mn m — 
+..*+ > 
— EDER —— 


„ 5,072,929, 147 — 


Butterſtraße 94 
empfiehlt 


Herren⸗, Damen: und Kinder⸗ 


Garderobe 


in grösster Auswahl, auffallend billig. 


E. Drewitz, Thorn 


empfiehlt 


dreitheilige Schlichtwalzen 


mit Balancirgeſtell und Deichſel oder mit Ketten Verbindung. 
Kartoffelfurchenzieher EX 
4: und Zreihig mit und ohne Vorderkarre, 
Be 22 1 ee 
— Häufelpflüge 
für 15 und 19 Mark, ganz Eiſen und Stahl, 


Hackmaſchinen 


von Bölte, Oschersleben, W. Siedersleben & Co, Bern- 
burg und nach Sack, 


Dampfkeſſel und Dampfmaſchinen 


aller Syſteme bis 300 Pferdeſtärken. 


* 


Religiöſer Vortrag. 
Heute, Sonntag, Abends 6 Uhr, im Saale 

0 des Herrn Nicolai, Mauerſtr. 
Iſt die Taufe eine leere Ceremonie oder 
was hat ſie zu bedenten? und was iſt von 
der Taufe kleiner unmünd. Kinder zu halten? 
Eintritt frei für Jedermann, Robert Kriegel. 


iegelei⸗Park. 
Jieg den part 
Militär-Concert 


der Kapelle d. 8. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr 61, 
Aufang 4 5 — Entree 25 Pf. 


an, Generalverſammlung. 

— Dienſtag, den 3. Mai, Abends 8 Uhr, 
Schützenhaus im ene 
Gurten-Salon. 1. Rechnungslegung pro 1 Quartal 1887. 


2. Decharge⸗Ertheilung pro 1886. 
3. Ankauf das Schmücker'ſchen Mühlen⸗ 
grundſtücks 
Vorſchuß-Verein zu Thorn, e. G. 
Kittler. Herm. F. Schwartz. 
F. Gerbis. 


Sonntag, den 1. Mai cr.: 


Militär⸗Concert 


ausgeführt vom Trompetercorps des 1. Pomm. 
Ulanen⸗Regts. Nr 4. 
Anfang 7½ Uhr. — Entree 20 Pf. 
Theod. Kackschies, 


ee Sanitäts- Kolonne. 
Bietorin- Garten, | 
Sonntag, den 1. Mai er.: Nachmitt 8 
„Großes a ee eu 
Militär⸗Concert Montas,d.2. Mal, 
ausgeführt von der Kapelle des 4. Pomm. 
Inf.⸗Regts. Nr. 21. Abends 8 Uhr, 

Anfang 4 Uhr. — Eu . el ens. 

Wiener Caf“ pe desjährige Grasmutzung 


Mocker. 
Sonntag, den 1. Mai 


. 
Eröffnung des Gartens. 


Schlüſſelmühle. 


Der Garten iſt in guten Stand geſetzt 
und ſei dem geehrten Publikum zu recht 
regem Beſuch empfohlen. Erfriſchungen 
gut und reichlich vorhanden. 

Medo. 


auf den hieſig en ca. 16 Morgen großen Pfarre 
wieſen wird im Ganzen oder getheilt am 
Montag, den 2. Mai er., im öffent⸗ 
lichen Termine van I—6 Uhr Nachmittag 
gegen gleich baare Zahlung verpachtet. Be⸗ 
dingungen ſind bei Herrn Gryozynski eine 
zuſehen 
Podgora. Der Kirchenvorſtand. 
12 Hierzu eine Beilage, ſowie 
ein illuſtrirtes Sonntags⸗ 2 
blatt. A 


druckerei der Thorner Dftdentichen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Beilage zu Nr. 


101 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 1. Mai 1887. 


Berliner Stimmungsbilder. J une Nip 
(Nachdruck verboten.) 

Es war nicht zu empfehlen, an einem der 
letzten Tage die Berliner Friſcur⸗Geſchäfte zu 
beſuchen, um ſich oder vielmehr das edle Haupt 
den kunſtgeübten Fingern der Helden vom 
Seifenſchaum und der Breunſcheere zu übers 
laſſen, namentlich wenn einem der Kopf von 
einem jüngeren Mitgliede der wohledlen 
Friſeur- Gemeinde zurecht geſetzt wurde. Die 
Finger verriethen eine ner vöſe Haft, der Körper, 
dem ſie angehörten, drehte ſich in ſchlangen 
artigen Windungen, und wenn der Blick zu⸗ 
fällig in den Spiegel fiel, ſah man darin, wie 
der liebenswürdige Jüngling hinter uns 
bald ſein Geſicht zu einem ſo pfiffigen 
Lächeln ſpitzte, als ob er uns den ganzen 
„Mikado“ vorpfeifen wollte, oder es in ſo ernſte 
nachdenkliche Falten legte, daß man vermuthen 
konnte, er würde uns ſogleich einen Vortrag 
halten über „Welt und Wille an ſich“ oder 
über die „Grenzen der Ewigkeit und die Zweck ⸗ 
loſigkeit des menſchlichen Lebens.“ — Nun, fo 
ſehr gewichtig wurde es nicht, aber eine kleine 
Rede kam doch heraus, während der geſtrenge 
Prinzipal des vielverſprechenden Haarkünſtlers 
gerade den Laden verlaſſen hatte, ftodend und 
zögernd zwar vorgetragen, aber ſich doch endlich 
zu einem ſinnigen Ganzen fuͤgend: „Mein 
Herr — hätten Sie — würden Sie — haben 
Sie — vielleicht Zeit, — Montag Abend ſo 
gegen ſieben Uhr — Ihr vorzüglicher Kopf 
— äußerſt geeignetes Objekt —“ und nun 
plötzlich der Knall⸗Effekt: „Wir haben nämlich 
Schau⸗Friſiren!“ — — Aha, das alſo war 
ez, daher die Unruhe, die innere Erregung, 
ſchließlich die ſchmeichelhafte Aufforderung, als 
ſehr geeignetes Objekt zu erſcheinen. Nun, 
der Wunſch konnte leider nicht erfüllt werden, 
als aber mit ſtolzer Verbeugung die Frage be 
jaht wurde, ob auch Gäſte kommen dürften, die 
nicht ihren Kopf als Opfer darbringen wollten, 
die Zuſage des beſtimmten Erſcheinens. Und 
er bereut es wahrlich nicht, der Diele Zuſa je 
gegeben hat und dies hier ſchreibt, denn das 
von den Fachſchulen der Werliner Barbier · und 
Friſeur⸗Innung ausgehende und in jedem Früh⸗ 
jahr ſtattfindende Schau; und Schluß⸗ 
friſiren gehört zu den humorvollſten Er⸗ 
innerungen und wird häufig genug noch ſeine 
nachwirkende Lachkraft ausüben. — Auf ſieben 
Uhr war der Beginn der einzigen Sehens würdig⸗ 
keit angeſetzt, und wer um dieſe Zeit den großen 
Saal der Philharmonie betrat, empfing den 
erſten überraſchenden Eindruck: kaum ein Plätz ⸗ 
chen war noch frei in dem gewaltigen, archi⸗ 
tektoniſch äußerſt wirkſamen Raume, hunderte, 
viele hunderte von Menſchen drängten fi da- 
rin, hielten die Gänge, die Logen, die Galerien 
bejegt, ſchwirrten durcheinander und aneinander 
vorbei, begrüßten ſich vertraulich untereinander, 
denn fie kannten fich jaft Alle, dieſe Angehörigen 
deſſelben Berufßzweiged. Au das weibliche 
Element war ſehr ſtark vertreten, allerliebſte 
Mädchen in hellen geschmackvollen Toiletten und 
mit auffallend hübſchen Friſuren, und als nun 
das Orcheſter rauſchende Weiſen anſtimmte, da 
flog wohl aus glänzendem Auge manch zorai⸗ 
ger Blick in den Saal, wo abſolut auch der 
verſchämteſte Polka nicht möglich geweſen wäre; 
ach, vielen, die ſich auf dem Parquet des Saales 
umherdrückten und ſtießen, war ſicherlich nicht 
tanzluſtig zu Muthe — man kennt ſie ja, die 
abgeſpannten, bleichen Ex amen⸗Geſichter, die ſich 
manchmal zu einem krampfhaften Lächeln ver⸗ 
ziehen, das mehr Aehnlichkeit mit einer ſchmerz · 
vaften Grimaſſe als auch nur mit der geringſten 
Spur von Luſtigkeit hat, und neben dieſen 
jungen Examen⸗Kandid aten mit dem Barbier ⸗ 
becken im Wappen ſah man ihre Opfer — 
pardon Objekte umherſchleichen, denen auch 
nicht ſo ganz „eztra“ zu Muthe war und 
die mit ſcheuen Blicken die fünf bis 
ſechs durch den ganzen Saal reichenden Tafeln 
maßen, welche mit ſchneeigem Linnen bedeckt 
waren, auf dem wiederum zahlloſe kleine 
Spiegel ihren Platz gefunden hatten. Und die 
Spannung wuchs: ein Zeichen und im ſelben 
Augenblick wurden die Tafeln durch Leinen 
umgrenzt, damit kein Unberufener nahe, die 
Friſeur⸗Zöglinge verschwanden, nicht ohne 
ihren Objelten noch einige ermuthigende und 
belehrende Worte zugefliftert zu haben, wie 
„Man keine Angft haben,“ — „Hauptsache iſt 
ruhig ſitzen,“ — „Schon immer 'n bischen 


„Pellerinen 


Welch' ein 
hatte und 


würde, er 


ebenſo viele 


„Vorwärts 


Zuſchauern, 


Von dem 


nun nicht 


und paßten 


„Guſtav, m 


ihm immer 
3 „Brav, 


den Ohren, 


ein Staats! 
Genau 


wenn die 
bisher nur 


ſelbſtgefällig 


geſchlungen 


wenigſtens 


kämmen, — und die Objekte ſelbſt, aus An- | nünftigen Leute ſchon längſt gewünſcht haben, 
gehörigen dez männlichen Geschlechts, mit Aus | denn as wurde weniger auf die Beine als auf 
nahme von Säuglingen und Zittergreiſen, be-] die Köpfe geachtet, auch paßte er ganz in das 


ſtehend, nahmen auf den Stühlen vor den [Programm, 


Spiegeln Platz. Ein neues Zeichen, die Muſik] der Kopf verrenkt und das Herz verſengt — 
ſchmetterle enen unternehmenben Marſch und | — wenn auch nur durch das Blitzen ſchöner 
nach dem Tak ie deſſelben marſchirten in langen] Mädchenaugen! — — 


Zügen die Haarkunſt⸗Kandidaten, geführt von 
den Preiarichteru, herein und ſtellten ſich ftramm 
hinter ih en Objekten auf — manch Jüng⸗ 


an die Rippen pochen. Die Muſik ſchwieg 
einen Augenblick und nun erging das Koms 
mando: „Jertig machen!“; als ob eine Schaar 
Möwen aufflöge, flatterten plötzlich hunderte 
von Handtüchern uber den linken Arm der 
Kampfbereiten und der Anblick wiederholte ſich 
bei den Kommandos: „Friſicmäntel um!“ und 


men!“ ſetzte das Orcheſter mit einem luſtigen 
Polka ein, damit wahrſcheinlich die verſchiedenen 
„Aus“ und „Ob's“ der Opfer nicht zu 
laut ertönten, denn die Kämme fuhren mit 
einer fabelhaften Wuptizität durch die Haare; 
als auch dies vorüber war, hieß es „Bürſten!“ 
und flott erklang dazu der „Falinitza“ Marſch. 


jubelndes Gelächter ſcholl durch den Saal; 
wahrlich, der König, der das Lachen verlernt 


ſprach, der ihn zum Lachen bringen 


hier losgeworden. Daz Schauspiel iſt aber 
auch an Komik nicht zu übertreffen: man denke 
ſich über zweihundert Friſeur Jünglinge, welche 


Bürſten bearbeiten, und nicht nur etwa will⸗ 
kürlich, ſondern nach militäriſchen Kommandos, 
die auf das gleichmäßigſte ausgeführt wurden: 
„halb rechts!“ „halb lints!“ „nach vorn!“ 
„nach hinten!“ „Mitte!“ „zußerſte Seiten“ 
— — itſch, ratſch, wie fuhren da die Bücften 
herum, immer nach dem Takte der Muſik: 


mein Panier — —“ unermüdlich, unentktäftet 
raſten fie weiter, und ſo Mancher unter den 


gewachſen war, ließ beſorgt die Hand über die 
leuchtende Glatze fahren, er mußte wohl das 
Gefühl haben, als ob gleich bei ihm einige 
Dutzend Bürſten den Tanz beginnen würden. 
Endlich aber hörte das mörderliche Ringen 
mit den widerſpänſtigen Haaren auf, den 
Objekten lief das Waſſer aus den Augen und 
den tapferen Kämpfern der Schweiß von der 
Stirn, errettet aber waren fie Beide noch nicht, 
denn der ſchwierigſte Theil ſtand ja noch bevor, 
und ſchon erging der neue Befehl: „An die 
Arbeit, eine halbe Stunde iſt Friſt gegeben.“ 


„Fledermaus“ herab und unten auf den Tiſchen 
flackerten die blau⸗xothen Flämmchen der 
Spiritus lampen auf, der Geruch des Provenzeröls 
und anderer ſchöner Eſſenzen erfreute die Naſen 
der Zuſchauer, und die Pomadenſtangen hatten 


Kämmen von Guttapercha und Horn aber 
machten jetzt die zehnzinkigen lebenden Kämme, 
über die ein jedes wohlgebildete Menſchenkind 
verfügt, erhebliche Konkurrenz. Mit wahrer 
Wuth fuhren die geſalbten Finger durch die Haar» 
maſſen, glättend, plättend, ordnend, die 
Brennſcheeren unterſtützen den Angriff und 
halfen den Sieg erſechten. Aufmerkſam forſchend 
wandelten die Preisrichter durch die Reihen 


zur Anwendung gelangten, ebenſo drängten ſich 
in einiger Entfernung die betheiligten Eltern 
um die Arbeitenden und namentlich die Väter 
prüſten mit geübten Augen den Fortgang der 
Friſur dez Objektes, welches der Herr Sohn 
unter den Fingern hatte, häufig genug dabei 
grimmige oder erfreute Monologe haltend: 


— „Emil, der Junge hört nicht — ich hab's 


von mir, der Schlingel, noch die Löckchen an 


Wort: „Fertig!“ durch den Saal; die Schlacht 
war geſchlagen, die Waffen durften ruh' n, und 


blickt hatten, ſo ſahen ſie jetzt freundliche und 


wanderten immer wieder und wieder zu den 
zierlich gekräuſelten Locken. Welch ein Stolz 
aber durchbebte das Herz des Objektes, wenn 
un ſein edles Haupt die Aureole des Preiſes 


deutlich, wozu ein guter Kopf nütze il Und 
das beſtätigte ſich noch im ferneren Laufe des 
Abends, als der Tanz begann; das war doch 


ochte da wohl in erregleren Schlägen „Herr Doktor, haben Sie auch Ihr Ver⸗ 
bandszeug mit?“ und mein Klaus ſchlug ſich 
in die Hände, ſprang in die Stube zurück und 
brummte ärgerlich: „Da; hätt' ich bald die 

Haupti:che vergeſſen — kein Wunder, man 
iſt ja ganz konfus von dem Schreck, die arme 
junge Frau — und mein unglücklicher Harald!“ 

„Ich hatte genug gehört, und wenn noch⸗ 
mals der vorſichtige Claus auch Alles ab» 
leugnele — was ich weiß, das weiß ich, und 
das iſt die Wahrheit, ſo wahr Gott lebt!“ 

Valentine war ſehr bleich geworden und 
bückte ſich jetzt herab, um ihr Garn aufzuheben. 
Stephanie, welcher die Erregung der Freundin 
nicht entgangen war, kam ihr zu Hilfe, indem 
fie munter aus rief: 

„Wenn wir von den alten verjährten 
Schauergeſchichten abſtrahiren, fo bleibt die 
angenehme Ausſicht, den Ritter Blaubart bald 
hier zu haben. Sorgen Sie dafür, verehrte 
Frau, daß Ihr gelehrter Herr Gemahl den 
intereſſanten Patienten baldmöglichſt kurirt, 
damit er uns auch einmal ein Feſt auf Schloß 
Blauhenſtein geben möge, deſſen romantiſche 
Lage mich entzückt.“ 

„Ein Feſt auf Schloß Blauhenſtein — 
Fräulein Wellinger“ — antworlete die Dok⸗ 
torin kopfſchüttelnd, „das könnte ich mir als 
einen Todtentanz denken, — hu, mit grauſt 
es. Fragen Sie nur einmal die Frau Ender · 
lein, ſie wird Ihnen ſagen, was ein Vampyr 
iſt, dann werden Sie keine Luſt mehr haben, 
im Schloſſe des Blaubart zu tanzen, oder gar 
Herrn Haralds zweite Frau zu werden!“ 

„Und wenn ich nun gerade darnach das 
größte Verlangen trüge 7 warf Stephanie über 
müthig hin und erhob ſich. 

Mit anmuthiger Coquetterie ſchlang ſie eine 
der herbſtlich gefärbten Ranken des wilden 
n in Valentinenz Haar und fuhr 
ort: a 

„Ich habe zwar ein Gelöbniß gethan, gar 
nicht zu heirathen, aber doch nur, weil mir 
unſere modernen Herrchen der Schöpfung zu 
blafirt, zu berechnend und allen höheren Auf 
ſchwung s baar erſcheinen; ein Anderes iſt es, 
wenn ich ſo einen Ritter ohne Furcht und 
Tadel bekäme, deſſen Haupt noch ein poetiſcher 


Jeuilleton. 
Das Schloß des Blaubart. 


Roman von Eruſt von Waldow. 
3.) (Fortſetzung.) 

Diesmal blieb es nicht bei dem ſtrafenden 
Blick; die Frau Doktor lächelte bitterſüß die 
Gräfin an. 

„Unſere moderne Jugend macht ſich eben 
über Alles luſtig und glaubt nichts mehr von 
Dem, was uns früher heilig war.“ 

„Nun, ganz ſo arg dürfte es wohl nicht 
ſein,“ meinte die Gräfin begütigend, und auch 
Stephanie ſetzte einlenkend hinzu: 

„Sie irren, verehrte Frau Doktor, wenn 
Sie meinen, daß ich die verkörperte Negatin 
ſei. So z. B. glaube ich ſteif und feſt an 
Geiſter⸗ und Geſpenſtergeſchichten und an Alles, 
was in dieſes Jach ſchlägt, deshalb auch 
intereſſire ich mich unbekannterweiſe für Ihren 
Ritter Blaubart und bitte Sie, uns gefälligſt 
berichten zu wollen, was Sie von ihm wiſſen.“ 

So war denn der Friede wieder hergeſtellt; 
die Doktorin ſetzte die Nadel ihres Strickzeuges 
in klappernde Bewegung und begann aufs 


um!“ Bei der Verfügung „Käm⸗ 


Anblick aber! Ein erſchütterndes, 


ſeine Reichthümer dem ver⸗ 


wäre ſeine Schätze ſchnell 
Köpfe mit muskulös geſchwungenen 


eue: 

„Alſo die Frau Bürgermeiſter erhält von 
den Hahnefelds aus der Reſidenz zuweilen 
Briefe, und wenn etwas von den Perſonen 
darin ſteht, die auch uns bier etwas intereſſiren, 
dann läßt mich meine liebe Freundin immer 
gleich zuerſt holen und theilt mir gleich zuerſt 
den Inhalt mit. — Da hat denn auch die 
verwiltwete Majorin von Hahnefeld geſchrieben, 
daß man ſich in W. ſchon den ganzen Winter 
darüber mogairt habe, in welch koquetter 
Weiſe die junge Gräfin Walters kirchen ihre 
Verehrer an der Naſe berumfähre. Die roth ⸗ 
haarige Schönheit ift eben in der Mode und 
verdreht allen Männern die Köpfe. — Die 
weitaus begünftigten Bewerber aber ſind ein 
ruſſiſcher Fürſt und unſer Harald Blauhen · 
ſtein. Endlich ſcheint es auch zu einer Er⸗ 
klärung gekommen zu ſein — das Nähere iſt 
leider nicht bekannt geworden, nur das 
Kammermädchen der Majorin Hahnefeld hat Schimmer verklärt.“ 10 0 I 
von dem Jäger der Exzellenz gehört, daß es Die Doktorin war zwar wenig erbaut von 
ſchlimme Worte gegeben. Gräfin Malwina | der humoriſtiſchen Art, mit der das aufge 
ſoll ihrem Couſin Blauhenſtein bei ſeinem klärte Fräulein aus der Reſidenz jo. ernfte 
Spottnamen „Ritter Blaubart“ genannt haben; | Dinge behandelte; die letzte Bemerkung Ste⸗ 
darauf hat Harald das Haus verlaſſen und ift | phanies aber gab ihr Veranlaſſung, fig des 
bald danach in eine Krankheit verfallen.“ Wortes wieder zu bemächtigen, und in ihrer 

„Dies erfuhr ich von der Bürgermeiſterin. Erzählung fortzufahren. 

Jetzt aber aufgepaßt, meine Damen — jetzt „Om, wo war ich denn ſtehen geblieben, 
kommt das Beſte. Als ich geſtern Abend — ach, ich weiß es ſchon. Alſo: wie ich die 
ſpäter als ſonſt heimkehre und beim Nacht- wichtige Nachricht von Klaus erfahren — ich 
mahl meinem Tyrannen berichte, was ich ger | habe ihm meine Meinung über fein unverant 
bört, ſagte mein lieber Klaus, als handele es liches Benehmen gründlich geſagt, das können 
ſich um die gleichgültigſte Sache von der Welt: | Sie mir glauben — gehe ich heut gleich zu 

„Was da d’rum und d'ran hängt an der Re⸗ der Bürgermeiß erin, um ihr Mittheilung zu 
derei mit der Gräfin Walters kirchen, iſt thörichtes | machen, denn eine Liebe iſt der andern werth. 
Geplauſch — richtig iſt nur, daß der arme Harald | Da kommt die einfältige Perſon ganz in Feuer 
krank geweſen iſt, daß er jetzt ſo ziemlich geneſen, in] und Flamme, ſpricht von Geſellſchaften und 
der nächſten Bode zur Nachkur hier eintreffen | Konzerten, und daß ſich ihre Tochter in dieſer 

Saiſon — eine Saiſon in Freiberg! — öfter 


wird. Die ut der De math und unſer guter 

Sauerbrunnen wird das Beſte thun und ihn] hören laſſen werde und ihr Licht nicht unter 

ganz wieder auf die Beine bringen. Ich habe | den Scheffel ſtellen folle, und Anderes mehr. 

ſchon geſtern dem alten Michels, den Kaftellan | Die gelbe Rofamunde verſuchte dann auch zu. 

droben im Schloſſe, die nötbigen Anweisungen erröthen und ſagte jo ſchüchtern, als wäre fie 

gegeben.“ nicht zweiunddreißig, ſondern ſechzzehn Jahre 

„Können Sie ſich einen Begriff wachen alt: „Wie Du beſiehlſt, liebe Mama 4 

von ſolcher Tücke! Weiß ſchon lange vorher „Nun, mir machen ſie keinen Dunſt vor, 

und ſah ich gleich, daß es auf die Eroberung 


eine fo pikante Neuigkeit, geht ſogar in das 
Schloß Blauhenſtein zu dem Michels, der ein | des Blauhenftein abgeſehen iſt — zum Todt · 
lachen, fürwahr; ich ärgere mich nur über die 


ebenſo verſtockler Menſch iſt — und jagt ſeiner a 
Frau kein Sterbenswörtchen davon. O, dieſe Blamage, welche ſich die Schmidts wieder zu ⸗ 
ziehen werden, na freilich — es iſt die 


Männer! Wenn es nicht des böſen Beiſpiels et 
So ſchloß die Frau Doktorin ihren menſchen · 


wegen wäre, ich hälte mich ſchon vor drei 
freundlichen Bericht und feuchtete ihre trockene 


Jahren ſcheiden laſſen, als Claus mir fo hart⸗ 
näckig jede Auskunft verweigerte über die ent- 
Kehle mit einem Schluck des Trankes der Les 
vante an. 
Fortſetzung folgt. 


mit friſchem Muth das Haar iſt 


deſſen Kopf ſchon durch die Haare 


Orcheſter flatterten die Klänge der 


mehr ihren Beruf verfehlt, den 


auf, ob auch nicht unlautere Mittel 


ehr rechts, noch e' bis ken Pomade;“ 


geſagt, mehr die Tolle brennen;“ 
Mor, fo iſt's recht, das hat er 


I, 11 — mehr hervor, ei, das wird 
op 10 ar 1 
nach einer Stunde bonnerie das 


Heinen Spiegel auf den Tiſchen 


. jeglichen Vorfälle auf Blauhenſtein und ſtets 
mürriſche verzogene Geſichter er» 


behauptete: Baronin Anna ſei an einem Nerven» 
fieber geſtorben, während doch alle Welt weiß, 
daß der eigene Gatte —“ 

„Aber liebe Frau Doktor,“ unterbrach 
Gräfin Martha die eifrige Sprecherin, „ſagen 
Sie doch nicht ſolche fürchterliche Dinge nach, 
die ja doch, goitlob, Niemand mit Beſtimmt⸗ 
heit zu behaupten vermag.“ 

Die Doktorin zuckte die Achſeln — ſchielte 
über ihre Hornbrille hinweg und flüſterte dann, 
ſich ſcheu umblickend: 

„Ich weiß, was ich weiß, und wenn mein 
Herr Claus auch noch ſo heimlich und vor⸗ 
ſichtig iſt — ſeine Frau iſt doch noch ein 
wenig klüger.“ 

„Als in jener Schreckensnacht die Botschaft 
vom Schloſſe kam — der alte Reitknecht 
Hanſen brachte fie — da flüſterten die beiden 
Männer zwar heimlich genug mit einander, ſo 
daß ich trotz aller Mühe nichts verſtehen konnte, 
aber dann, als ſie ſchon auf dem Gange 
drangen waren, rief Hanſen ängſtlich: 


e Mienen vor ſich und die Augen 


Die Unterschrift behördlich bestäti 
Gr.-Illmen, Kreis Darkehmen (Ostpreussen). Ew. 
Wohlgeboren benachrichtige ich hiermit ganz er- 
gebenst, dass ich mit den, von Ihnen mir über- 
sandten Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen 
sehr zufrieden gestellt bin, indem dieselben mir 
sehr gute Dienste geleistet haben. Ich habe seit 
vielen Jahren am Magenkrampf gelitten, durch 
den Gebrauch Ihrer Schweizerpillen bin ich von 
dem Uebel vollständig befreit, sage daher Ihnen 
hiermit meinen besten Dank. Mit der grössten 
Hochachtung zeichnet sich e ebenst J. A: Timm, 
fr. Maschinist, Vorstehende nterschrift wird von 
mir glaubhaft attestirt. Gr.-Illmen, den 15. Okto- 
ber 1886. Der Gemeinde- Vorstand, Plenie, Apo- 
theker R. Brandt's Schweizerpillen sind & Schach- 
tel M. 1 in den Apotheken erhältlich, doch achte 
man auf das weisse Kreuz in rothen Grunde mit 
dem Namenszug R. Brandt's. 


wurde, ja, da ſah man doch mal 


ein Ball, wie ihn ſich die ver⸗ 


denn es wurde wohl ſo Manchem 


— —— 


Paul Lindenberg. 


— — 


Sonnenſchirme 


in großer Auswahl und guten Qualitäten 
billigſten Preiſen empfiehlt 


zu M. Bacobowskiı Nachf., 
Neuſt. Markt. 


GEBRUEDER TacoRSOHN, AUSVEFKAUT. duttsung d Geschl. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangs voll treckung 
fol das: im Grundbuche von Bank⸗ 
witz Band I Blatt 1 auf de! Namen 
der Rentier Joseph und Regina 
geborenen von Suchorzewska 
von Zawatzki'ſchen Eheleule und 
des Gutsbeſitzers Arthur von 
Suchorzewski, welcher mi! 
Wanda, geb. von Zawatzka 
in Ehe und Gütergemeinſchaft leb! 
eingetragene zu Bankwitz belegene 
Rittergut am 


17. Juni 1887, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werben. 
Das Rittergut iſt mit 848,20 
Thlr. Rein: rtrag und einer Fläch⸗ 
von 493,08,28 Hektar zur Grund 
ſteuer, mit 783 M. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Das Urtheil über die Ertbeilung 
des Zuſchlaos wird am 


18 Juni 1887, 


Vormittags 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle ve kündet werden. 
Tre neſſen, den 12, April 1887, 
Königliches Amtsgericht. 


Russisch Brot, 


feinſt. yeah u. beiten 
Entoelten Cacao 


von Richard Selbmann, Dresden. 


pausmitteln bleibt doch der 

echte Anker⸗Pain⸗Expeller 

das wirkſamſte und beſte. Es 

— iſt kein Geheimmittel, ſondern 
ein ſtreng reelles, ürztlich erprobtes 
Präparat, das mit Recht jedem 
Kranken als durchaus zuverläſſig 
empfohlen werden kann. Der beſte 
II Beweis dafür, daß der Anker⸗Pain⸗ 
Expeller volles Vertrauen verdient, 
liegt wol darin, daß viele Kranke, 
nachdem ſie andere pomphaft an⸗ 
geprieſene Heilmittel verſucht haben, 


doch wieder zum 

altbewährten Pain -Gepeller 
. Sie haben ſich eben durch 

ergleich davon überzeugt, daß ſo⸗ 
wol rheumatiſche Schmerzen, wie 
Gliederreißen ꝛc., als auch Kopf⸗, 
Zahn⸗ und Rückenſchmerzen, Seiten⸗ 
ſtiche ze. am ſchnellſten durch Expeller⸗ 
Einreibungen verſchwinden. Der bil⸗ 
lige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. 
(mehr koſtet eine Flasche nicht!) er⸗ 
möglicht auch Unbemittelten die An⸗ 
ſcha ung, eben wie zahlloſe Erfolge 
dafür bürgen, daß das Geld nicht 
unnütz ausgegeben wird. Man hüte 
ſich indes vor ſchädlichen Nach⸗ 


Marke Anker als echt an. 17 
Vorrätig in den meiſten 
Apotheken.“) 


J. Lewin, Bromberg, 

Friedrichſtraße No. 2. 
Werthſachen werden durch die Poſt 
unter Werthangabe ſtets angenommen. 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmer - Str, 


GACAO. SOLUBLE 


CAO-PULVER 
AI 


Cementlließen 


verlauft billig 
J. Kurowski, Thorn, 
Neuſtädter Markt 158/39. 


Pelzſachen 
werden zur 28 Aufbewahrung “a 
angenommen bi 0. Scharf, 
Kürſchnermeiſter, Breiteſtr. 310, 


Oſche, Kaufmann A. Segall. 


Deer — e e, 
Zur Frühjahrs⸗Saiſon 


empfehle: 
G 


1 Schwarz und Coul. 
Verl - Agrement, Blätter Verl - Tüll, 
Verl Vabliers, Verl Hpiben, 


Seidene Verſchnürungen mit Ponpon, 
alle Farben 


Zwirn⸗ u. ſeidene Handſchuhe, Strümpfe 


für Damen und Kinder, 


7 D w 
= Tricottaillen & 
in reizender Ausführung. 


Große Auswahl 


in Sonnenſchirmen, Entoutkas 3 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Julius Gembicki. 


Breiteſtraße 83. Breiteſtraße 83. 


Eisen- Construction! 
Complette Stalleinrichtungen 


für Pferde-, Rindvieh- und Schweineställe, wie für alle 
andern Gebäude, 


Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller, 
Wellblech- Arbeiten, 


Maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛe., 
I. Walzeisen-Träger, Eisenbahnschienen, Bau-, 
Maschinen- & Stahlguss 


liefern in beſter Qualität. 
Zeichnungen, statische Berechnungen & Anschläge gratis! 


BEE Gijenhüttenwert Tſchirn dorf 
Nieder- Schlesien. 


Gebr. Glöckner. 
Die im Jahre 1824 gegründete 


Geſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſchädenvergütung 
welche ſeit hrem Seſtehen 16½ ee für Schäden bezahlt hat, 


übernimmt Verſicherungen auf Feldirüchte aller Art mit oder ohne Stroh und leiſtet 


rise bis zu, Ein Fünfzehntel“ oder „Ein Achtel“ Verluſt. Im letzteren Falle gegen 

20 pro Cent P ämien⸗Ermäßigung. 

Alle Mitglieder, auch Neubeitretende, welche innerhalb 6 Jahren von Hagel 
nicht betroffen worden ſind, erhalten in erſter Claſſe 24 pro Gent, in zweiter Claſſe 
36 pro Gent und in dritter Cloſſe 43 pro Gent Prämtien⸗Nabatt. 

Bezahlung der Schäden 4 Wochen nach Taxe. Schäden ⸗Regulirung unter 
Zuziehung von Bezirksdeputerteu. 

Weitere Y uskunft ertheilt und Anträge vermit elt 

Die General⸗Agentur zu Danzig 
Hermann Pape, 
Vorſtädtiſchen Graben Nr. 40, 
ſowie folgende Vertreter der Geſellſchaft: 

Berent, Kaufmann J. B. Caspary. Pelplin, Lehrer Weſtphal. 
Biſchofswerder, Rentier A. H. Daus. Wodgorz, Naufmonn Philipp Hirſch. 
Briefen, Bureau-Vorſteher Rud. Jonas. Poſilge, Zimmermeiſter Böttcher. 

Dirſchau, Kaufmann Franz Kublitz. Mheda, Kaufleute Gebr. Burau. 

Flatow, Lehrer Steinke Rieſenburg, Kaufmann J. Littmann. 
Freiſtadt, Landwirth Rob. Porgan. Rogowo, Lehrer F. Ri'tz 
Frödernau, Cantor Pauli, Schlochau, Organiſt Matth. Graw. 

Grandenz, Johannes Lang jr. Schöneck, Kaufmann D. Herzberg. 

Konitz, Ren ſer Franz v. Zitzewitz. Schönſee, Kaufmann A. Piatkowski 
7 Kaufmann A Hartſtock. N Schwer, Fabrik-Inſpektor Köhler 
„ 75 F. gen. Steegers, Hotelteſitzer Ed. Maſſig. 

Lauenburg ./ Pom., Rent, Paul Stürmer. Stüblau, Gutsbeſ. u. Lieuten Neumann. 
Lautenburg ./ 0 Pr., Taufm B. Su Stolp i./ Pom., Kaufm. Otto Sauer. 


Leſſen per Löbau, Gulsbeſ. R. Zawadski. Strasburg, „ Herm, Melzer 
Lupo i. Pom, Kaufm. A. Roſenthal. Stuhm, „ E. Jorſi. 
Marienwerder, Deichinſpeet. O. Minckley Thorn, H. Rauſch. 


[23 
Mewe, Lehrer F LKaſchel. Waizenau, Lehrer Senkbeil. g 
Neuenburg, L. H. Lehmanns Söhne. Willenberg, Möurermeifter Rud. Kling. 
Neumark, Kaufmann F. Majew' li. Wotzlaff, Hofbeſitzer Claaſſeu. 
72 „. L. F. Herzfeld. Kl. Zappeln, Gutsbeſitzer J. Schmautz 
Neuſtadt, Hotelbeſitzer E. Maſurke. | Zlottowoe, Hauptlehrer F Peerczinski. 


in . XXXIV. Internationale 
Königsberger Pferde⸗ und Equipagen⸗Verleoſung 
Ziehung am 11. Mai 1887, 
(wird micht verlegt). 
Hauptgewinne: 
5 complet beipın!te Equipagen (vier u. zweiſ⸗ännige) mit zuſammen 
47 edlen Reit⸗ u. Wagen⸗ Pferden; 


im Ferneren 1 mittlere und kleinere Gewinne, in eleganten Reit- und Fahr⸗ 
riquiſiten und praktiſchen Gegenftäuden beſtehend 
Looſe a 3 Mk. (11 Stück für 30 Mk.) empfieht 
Der General⸗Agent 
O. Huber, 
Köniesberg i. Pr., Kneiph. La agaſſe 5. 


TEE 


Wichtig für Hauſirer W 2 


Direkter Verſandt unſerer Fabritate gegen Nachnahme: Leinenſpitzen, Baumwollſpitzen, Wollſpitzen und 
Seidenſpitzen, weiß, ſchwarz und farbig in allen Breiten. Lama⸗ und Alpacealitze, Schürzenband, Schuh⸗ 
riemen aller Qualität. Preiſe enorm billig. Bei Angabe welcher Artikel und genauer Adreſſe ſenden ſoſort Muſter. 


Derfandgefchäft II. Linke & Bergmann, Elberfeld. 
CCC 
un u u m 5 mm. an m m m m m m 


Einem hochgeehrten Publikum, ſowie meinen weethgeſchätzten Kunden 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich neben meiner ſeit vielen Jahren be⸗ 
ſtehenden Dachdeckerei, eine 


Werkſtätte für Ban, Haus u. 
Küchenklempnerei 


errichtet habe. 

Da ich nach wie vor beſtrebt ſein werde, alle mir zu Theil gewordenen 
Aufträge prompt, reell und zu billigen Preiſen auszuführen, bitte ich auch in 
der neuen Branche um freundliches Vertrauen und Wohlwollen. 


W. Hochle, 
Dachdeckermeiſter. 
— —— nn 


| Goldene und silberre Medaillen für vorzügliche Leistungen. | 


Fr. Hege, 
BROMBER6G, Schwedenstrasse 26, BROMBERG, 
Möbel-Fabrik mit Dampfbetrieb, 


empfiehlt sein - 
grosses Lager solide gearbeiteter Möbel 
und 
moderner Wohnungs- Einrichtungen 
zu billigsten Preisen, 


DEE” Neuheiten BE 


Polstermöbeln Portiören u. Fensterdekorationen, 


Illustrirte Preiscourante gratis. 
"sıyesß eguvanoos fed ANiIFSHI]T 


Sämmtliche Gegenstände liefere frachtfrei Thorn. 


1 
SER & Aerztlich begutachtet und warm empfohlen! 
% HTautverschönerung! 


die mildeſte aller Toiletteseifen iſt die ſeit 30 Jahren berühmte 


RN Docter ‚A !berti’s Aromatische Schwefelseife 


Diejelbe ergengt einen zarten, de endlich fi chen Teint und hat 

ſich glänzend bewährt gegen rauhe, ſpröde und fleckige Haut, Sommer⸗ 

) ſproſſen, Geſichtsröthe, Pickeln, Finnen, Miteſſer, Kopfſchin⸗ 

nen 2c. (à Pack mit 2 Stück 50 Pf.) Man laſſe ſich nichts Anderes auf⸗ 

reden, ſondern verlange überall ausdrücklich: Dr. Alberti’sSeife“ 
aus der Königl. Hofparfümeriefabrik von: 


F. W. Puttendörfer, Berlin, Friedrichstrasse 104 a. 
uin zu heben tei Herrn Mago Clauss, Dr guenhandlung D 


2 ma, ala la all 


Sie Verſicherungsgeſellſchaft, Tharingia“" Erfurt 


— gegründet 1853 mit einem Grundkapital von neun Millionen Mark — gewährt: 


I. Kapital⸗Verſicherungen auf den Todesfall 


mit und ohne Dividende, je nach Wahl des Verſicherten. 
Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an gewährt und ſteigen nach 
Verhältniß der Verſicherungsjahre. Bei Annahme einer Durchſchnitts » Dividende von 
Prozent erhält der Verſicherte beiſpielsweiſe ; 
l 10 20 39 40ſte Verſicherungsjahr 
für das 30) 60 90 120 Prozent 
der Jahresprämie als Dividende. 
II. Kapital⸗Verſicherungen auf den Lebensfall und Ausſtener⸗Ber⸗ 
ſicherungen, Wittwenpenfions- und Reutenverſicherungen. 
III. Berfiherungen gegen Reiſe⸗Unfälle, ſowie gegen Unfälle aller Art. 

Die Eutſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung, in Zahlung 
der ganzen oder der halben Verſinerungsſumme oder einer dieſem Betrage ent⸗ 
ſprechenden Reute oder einer Kurquote. 

Die Entſchädigungsauſprüche, welche dem Verſicherten aus einem 
Unglücksfalle etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die Ge⸗ 
ſellſchaft über. 8 

Für Verſicherung gegen Reiſeunfälle beträgt die gewöhnliche Prämie für 
1000 Mark Verſicherungsſumme auf die Dauer eines Jahres 1 Mark. Verſicherungen auf 


kürzere Dauer find entſprechend billiger. Wei Verzicht auf die hal be Kurquote 
tritt eine Prämienermäßigung von 20 Prozent und bei Verzicht 
auf die ganze aurauote eine ſolche von 40 Prozent ein. 


An Nebenkoſten ſind 50 Pfg. zu bezahlen 

Verſicherungen können bis zur Höhe von 100,000 Mark genommen werden 

Für die Erweiterung in eine Verſicherung gegen Unfälle aller Art iſt 
eine ſich nach der Berufsgefahr des Verſicherten richtende Zuſatzprämie zu 
zahlen. 
Policen find. unter Angabe des Vor- und Zunamens, des Standes (Beruſszweiges) 
und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und Verſicherungsdauer bei der Direktion 
in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft zu haben. 

Proſpecte werden unentgeltlich verabreicht. 

Eine Reiſe⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗Police ann ſich Jedermann ohne Zuziehung ein⸗ 
Vertreters ſofort ſelbſt giltig ausſtellen, wenn er im Beſiß des hierzu erforderlichen For⸗ 
mulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter überſenden dieſe Formulare auf Ver⸗ 
langen koſtenfrei. 


M. Schirmer, Agent der Thuringia. 
ET Junge Mädchen un a SE, 


Fr Corſets RE feinen Damenſchneiderei k. ſich melden 


‚mpfehlen Geſchw. Bayer, Altſtadt 296. P 0 Albertine Schnur, Mod, Brück⸗uſty. 14, I Tr. 


Bur die Necaktton verantwortlich: Guhab Naſchgde in Thorn. Druck und Verlag der Bug dru erer der Thorner Oſtde chen Zeitung (. Schirn e r) in Thorn. 


iger 


